SR MDZ ROSI ans 
taatsBibliothel Digitale Bibliothek 


Nittinger, Carl Georg Gottlob 





Die Impfung ein Mitbrauch ein Spiegel für die Schrift: Würdigung der groß 
en Vortheile der Kuhpocken-Implung für das Menschengeschlecht, von Dr. 
Mich. Reiter 





Stuttgart 1853 


Chir. 352,29 
um:nbn.de:bvb:12-bsb10392349-6 











é 
IX 
<36632731040017 S 


<36632731040017 


Bayer. Staatsbibliothek 





Wenn die Kunftfehler der Medicinalperfonen als Verbreden unterfucht und 
beftraft ‘werden follen, jo wird ein Strafgefeg vorausgefeßt, welches diefelben 
bedroht; denn nur hierin ift für die Strafrechtöpflege die rechtliche KA 
einer Strafe begründet. Nulla poena sine lege. ge Budjarió. r 


hot. h Tn) 


Bei den’ Egyptern findet fic) nach Diodor: (Lib. L l, 5 das erfte _ 
ftrafrechtliche Gefeg für Aerzte: Die Aerzte haben fih an ein gejchriebenes 
Geſetz zu halten, das von Bielen der berühmteſten alten Aerzte verfaßt iſt. 
Befolgen ſie nun die Geſetze, die aus dem heiligen Buche vorgeleſen werden, 
ſo ſind ſie außer Schuld und gegen jeden Vorwurf geſichert; handeln ſie aber 

wider die Vorſchrift, ſo ti uf Leben und Tod angeflagt werden. 
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Vorrede. 


So gerfchelle denn mein Kopf an der dhinefifden Mauer, 
indem ich zum Drittenmal vor der Jauche des Kuhftalls warne. 
Eine Sache, die fo groß von Folgen ift, bedarf nicht des Pfauen- 
ſchmucks der Schriftftellerei, fie ift ein Saatforn für Menfchen- 
wohl, das in bas Aderland von Gottesfurdt und Patriotismus 
gefentt, von der Wärme der Seele getrieben werden muß — rube= 
108. Das Leben ift Kampf; wer fämpft, lebt, und fo lange ich 
lebe, will ich für die „die Gefundheit erhaltende“ Seite der Me— 
dicin kämpfen. Ich ſtehe ja nicht allein; im Leben wie in der 
Literatur erſcheinen mir wackere Charaltere, die ja ſelbſt im Grabe 
nicht zur Ruhe kommen. Polemiſch war das ganze Thun und 
Wirken unſres Nationalökonomen Friedrich Lift*) von Reutlingen, 
der mich fo. oft in Berg zur Ausdauer anfeuertes polemifch ift 


„gegenwärtig das Todtengericht, das Anhänger und Gegner. über 


wafer vortrefflichen Adolf Schober von Ludwigsburg halten, ber 
Ra Bat. Allg. Ztg. 16, Nov. 1852. : 
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" fo fegensvoll Natur= und Staatsrecht im Geifte der Gerechtigkeit, 
wie Geift Waffer und Arom im Weine, ¿ufammenverband. Grft 
vor wenig Tagen (14. Nov. 1852) haben auf dem Grabhügel 
Schoder's fich Freund und Feind darin verftändigt, dem wirflichen- 
Verbienft des Abgefchiedenen fein Recht zu Theil werden zu laffen; 
aus den Erfahrungen und Nöthen des Handels und Jolles haben 


wir fchäßen gelernt, was der ftürmifche und brángende Agitator | 


Lift für eine phlegmatifche und fontemplative Nation werth war, 
werth ift und bleiben wird. 
Sterne der Heimat! fo ferne! fo gerne blide ich zu euvem 


Glanze hinauf, und tröfte mich mit euch, wenn fo Mancher es — 


empörend findet, daß ein ,,unedler” Medifus aus dem unbekannten 
Städtlein Bietigheim es wagt, mit fehwäbifcher Höflichkeit, fo 
ferne von norbdeutfcher Feinheit und diplomatifcher Abgemeffenheit, 


bie erften Summitäten der Impfung anzutaften, von Univerfität ° 


und Kollegium, bem premier corps savant, ungenirt zu reden; 
wenn fo Mander es verfucht, meinen Eifer für Anblümung eines 
„natürlichen Syftems” an dem Galgen ber bisherigen, mehr polie 
tiſchen Arzneipraris zu brandmarken. 

Gs gibt mandje Dinge im Himmel und auf Erden, wovon 
fi die auf den Wogen des öffentlichen Lebens obenauf ſchwim— 
menden Schnigiwaaren von Menfchen nichts träumen laffen, — es 
felt ihnen das Blei; — darum fónnen fle bie Opfer nicht bes 
greifen, welche man ben erften, allemal den fehwerften, Kämpfen 
gegen das burenufratifche Regiment der politifchen Mebicin, für 
wiffenfchaftliche Zucht und Einheit und: damit in höchfter Inftanz 
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fiir eine alígemeine. Bolfsfache bringen möge. Gs ift ihnen eine 
Thorheit, wie einft das Streben Lift’s, als er in das Vaterland 
zurücfgefehrt, dem langfamen, bequemen und denffeligen Volfe ein 
Sporn und Stachel ward, als er es ermuthigte zu einer Reihe 
pon großen und fruchtbaren Arbeiten, deren Entwürfe er fih an- 
fangs mußte als Schwindeleien verfpotten laffen, deren Ausführung 
er zum Theil nicht mehr erlebte, um deren Lohn und Ruhm er 
überall verfürgt ward. D6 der Impfproteft, ob mein Mühen, bie 
Bolfsfanität der öffentlichen Theilnahme näher zu bringen, mir ein 
bantbares Andenfen in Deutfchland fichere, das unterfuche ich nicht, 
ich habe an Schoder’s Grabe den Geift gefräftigt und fahre fort, 
wie Lift, ber vielgefränfte, faft zu tobt gehebte Mann doch mit 
aller deutfchen Ideologie und Uneigennügigfeit unermúblid) fortfuhr, 
unter allem Aerger und trog aller Opfer feine agitatorifche Thatig- 
feit allein bem zu widmen, twas in den Kreis der großen Fragen 
- Deutfchlands gehörte, wie er den trägen Stoff in Flup brachte, 
Sntereffe weete, Parteien bildete, wie er in einem gelehrten und 
abftraften deutfchen Stillleben fich eine Macht zu fchaffen verftand, 
die fih weder auf gelehrte Zunft, roch afademifche Genofjenfchaft, 
nod) officielle Stellung fügte, fondern bie rein und allein das 
Werk cines frifchen, unerfchöpflichen, zubem meift nur autodidaktiſch 
gebildeten Geiſtes war. 

Es iſt wahr, ſchöpferiſche und agitatoriſche Talente dieſer Art 
werden meiſtens die Opfer ihrer eigenen Thätigkeit, fie erleben 
ſelten den Dank ihrer Schöpfungen; mißverſtanden, verkannt und 
oft mißhandelt finden ſie den ordinären Tod, indeß andere Gelebri= 
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täten, um fo dornenvolle Arbeit unbefimmert, in normaler Ruhe 
ihr behagliches Dafeyn auf dem afademifchen Fauteuil ausathmen: 
dafür aber bleibt auch. ewig die Seligfeit, große, weittragende 
Ideen im Geifte zu befchäftigen, ihnen Ausdrud, Leben und Gal- 
tung zu verfchaffen, die Seligfeit ber Selbftthätigfeit eines patrio- 
tiſchen Strebens ohne Lohn, ohne äußere Ehre, fediglich um der 
Sache willen ; die Celigteit jener naiven Uneigennügigfeit deutfcher 
Spealiften, wie fie nicht felten aus unfern fleinen individuellen Bere 
haltniffen mit bewundernswirdiger Srifche und Gnergie heraus- 
wadhfen, einer Gefellfchaft verfchloffen, deren Geift nur das gemeine 
Intereffe ift, ber bie Macht: allein als Gefeg git, bei der, um mit 
Tacitus zu reden, „verderben und verderbt werden Zeitgeift heißt.“ 


ri 





Borlage. 


Sebaftian Bad, noch als Cantor, pflegte feinen Reftor oft 
zornig einen gottverlaffenen verdorrten Pebanten zu fchelten. Es 
war aber in der That auch. fein grünes Bláttlein an diefem 
Reftorbaume, gefchweige denn ein frifches Zweiglein zu entdeden, 
winterlich von außen und innen war der ganze Mann, wahrhaftig 
foboldartig. Vertrocknet und zufammengefchrumpft wie fein Körper 
war aud) feine Seele, verfommen und untergefunfen in dem dicen 
Staube moderiger Büchergelehrfamfeit. Er fonnte fich über feine 
bunte Blume freuen, er zählte ihre Staubfäden, unterfuchte ihren 
Kelch und fehleuderte fie dann von fich; den fröhlichen Vöglein 
und anderen Thieren fchenkte er nur Aufmerkfamkeit, wenn ev Ver: 
giftungsverfuche mit ihnen anzuftellen pflegte, die zu feinen größten: 
Stheiterungen gehörten. Die Menfchen waren ihm gleichgiltig, 
der flepperdiirre, ſchwarze, geiftermäßige Mann liebte feine lebende 
Seele. — 

So búfter geftimmt fchweift mein Gebante hinüber nad) 
München zu bem düfteren Manne, von deffen abfolutem Willen 
Die Gefege über Leben und Tod einer großen Bevólferung aus- 
gingen. Wenn der oberfte Medieinaldireftor will, fo lebt nur Gin 
Mille im ganzen Regiment, fey es auch aus Knechtsfinn, oder 
aus Verzagtheit, oder aus Liebe zu Ruhe und Frieden. - 
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Unter dem Direftorium des Herrn von Ringseis, das im 
Aperilis 1852 endete, ward am 31. Dftober 1850 in der neuen 
Münchner Jtg. (R.) die Eriftenz. einer „bairifchen” Wiffenfchaft 
officiell ausgefprochen: „Ob in Württemberg und Tivol die Kuh— 
podenimpfung gegen die Menfchenblattern ſchütze oder nicht, das 
fümmert uns in Baiern wenig (welch hohe Verftandesphilofophie!), 
wenn fie nur bei uns fchüßt.” Der Gentral-Impfarzt Dr. Reiter 
warf wifjenfchaftlihe Blafen, die Polizei, Graf Neigersberg, *) be= 
drohte das laute Denken. 

Umfonft fchrieb der geniale E. F. Daumer aus Nürnberg 
(Züge zu einer neuen Philofophie der Religion, 18 Heft, ©. 57. 
Númb. 1835): „Die Blattern-Spidemieen find ein ähnlicher Kampf 
des allgemeinen Lebens mit dem allgemeinen Kranfheitsprincip der 
Natur, wie die Syphilis, Hahnemann’s Pfora. Und hier läßt 
fich abnehmen, welch. tiefe Nachtheile für das Leben der Menfch- 
heit die Unterdrückung diefes Kampfes durch die Kuhpodenimpfung 
bereits herbeigeführt haben müffe, wenn nicht etwa die Natur, wie . 
zu erwarten fteht, und worauf Grfdeinungen bereits zu deuten 
fcheinen, trog allgemeinfter Hemmung fic) dennoch endlich durch 
einen -gewaltfamen Kranfheitsausbruch Luft "verfchafft, Der an 
Fucchtbarfeit die bisherigen Blatternepidemicen wohl weit über 
treffen wird. Der fogen. Sieg über Die Seuche war der ärgfte 
Mißgriff und das bedauernswürdigfte Uebel, das ber Menfchheit - 
zugefügt werden fonnte. Der Nachtheil der Pockenimpfung für 
das Leben der Menfchheit ift diefer zweifache: 


„erftlich, daß Der oben befprochene Kampf (bie Gentrifugalfraft) 
der Natur mit ihrem allgemeinen Feinde verhindert wird, und 
„zweitens, Dag. ein befonderes Princip chronifcher Kranfheitgent- 
widlung auf die der Impfung unterworfenen Individuen 
übertragen wird und fo die Blüthe der Menfchheit ba 


) Jest Minifter des Innern. 


in 
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vornherein auf's a w und zerrüttet 
zu werden pflegt. 

„Ich felbft war ein völlig gefundes Kind, bis der fel. Dr. Gid)- 
horn in Nürnberg mich der Impfung unterwarf; von Diefer Zeit 
an bin ich immer mehr oder weniger mit Krankheit behaftet ge= 
wefen. Der fel. Dr. Preu erzählte mir, wie eine Mutter, deren 
gefundes Kind er durch Impfung chronifch frant gemacht, mit An- 
. Hage und Vorwürfen gegen ihn Iosgebrochen fey. Demfelben 

Arzte zeigte nach feiner Erzählung ein anderer Arzt zu Erlangen 
feine Kinder, von denen ¿wei ftarf und Fräftig, die übrigen ſchwäch— 
lich und verfümmert ausfahen, und bemerkte, die leßteren feyen” ge— 
impft worden, bie erfteren nicht. Dr. Neuter in Nürnberg fagte 
ung, wie er das ‚Hervorbrechen entfchiedener Kranfhaftigfeit bei 
Kindern nach der Impfung gu beobachten pflege. So wird die 
Nachkommenfchaft aus einem vergifteren Stoff gebildet, bie Säfte: 
maffe mehrerer Generationen für die übelften Krankheiten zubereitet.“ 
Umfonft fchrieb der vortreffliche Prof. Dr. Ennemofer in 
München, Dec. 1850: „Eine großartigere Mopftififation — Betrug 
kann man es nicht nennen — hat bie Welt feit ihrem Beftehen 
nicht erfahren, "einigermaßen zur Seite geftellt fónnte etwa der 
Herenglaube werden, mit welchem Hoch und Niedrig, Gelehrte und 
Laien mit einander in die Wette rannten”; und 1852 in „Anleitung 
zur Mesmerifchen Praris“: „ES ift Erfahrungsfache, daß ganz 
gefunde Kinder in Folge des Impfens geftorben find. Gs ijt jeden= 
falls nicht zu begreifen, wie ein Gift im Organismus durd ein 
anderes (dasfelbe) Gift zu vertilgen fey, daß es feine ganze Schäd- 
lichfeit verliere und für immer zum Schweigen “gebracht werben 
fónne. Bekanntlich gilt fonft das Ariom, daß ein Teufel ben 
andern nicht austreibt und wäre es auch Beeljebub, der Teufel 
Oberften. Den triftigften Beweis für dies Ariom liefert uns bie 
Impfoergiftung. Denn der Kuhpodenftoff ift ein giftiger Kranf- 
heitsftoff, nicht bloß ganz einfach ein fremder Stoff, welchen Jenner 
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an der Sara Nelmes entdedte, die von den Gefchwürpufteln des 
Kuheuters angeftect wurde. Iſt aber das Gift nicht fon als 
Erbtheil von den Eltern im Blute enthalten. und fommt ber 
Blatternftoff gelegenbeitlich von außen irgendwie. zur anftectenden - 
SKeimentwidlung, fo ift es geradezu abfurd, die Menfchen: vorläufig 
zu vergiften, damit fte vor der möglichen, aber doch ungewiffen 
finftigen Anfteung geftchert bleiben. Denn Taufende «würden 
vielleicht nicht angeftedt werden und gefund bleiben, die burd die _ 
Smpfvergiftung jedenfalls: einen  Kranfheitsproceß . durchzumachen 
gezwungen werden, bei dem es febr zweifelhaft bleibt, ob fie nicht 
dabei zu Grunde gehen oder wenigftens während des ganzen Lebens 
hindurch feinen gefunden Tag mehr haben, Wenn nun die Impf— 
vergiftung ‚offenbar die abfolute Kraft nicht befigt, vor der Blattern- 
franfheit zu ſchützen, wie Beifpiele beweifen, wenn zweitens damit 
fogar nicht felten mögliche Gefahren verbunden find, wie es leider 
fehr häufige Erfahrungen zeigen, fo fragt es fich, ob die Regierungen 
mit Fug und Recht ohne weiters die Kuhpockenimpfung mit Straf 
androhungen verordnen dürfen? Gefegt nun aber: auch, man hätte 
bie Gewähr dafür, daß durch ein allgemeines Impfen bie Menſch— 
heit ganz von der Blatternpeft befreit werden fónnte, was. keines— 
wegs der Fall’ ift, fo müßte das Impfen allgemein in allen Staa= 
ten imd auf der ganzen Erde gefchehen, was eine Unmöglichkeit 
bleibt. Das einzelne Impfen eines Landes bedeutet demnach gez 
rade fo viel, als bas Impfen in einer Gemeinde oder Familie, 
Abgeſchmackt ift es daher, durch ftrenge Mapregeln einzeln den 
Impfzwang einzuführen, der im Allgemeinen: gu gar nichts und im 
Befondern gu einem unfichern Refultat führt.” 

Umfonft eiferte Georg v. Klöber in München in (inii 
1849”: „Nur Wiffen it Macht, die Lüge ift die „große Macht” in 
der Gefellfchaft, von der Rouffeau mit Lachen rühmte: „pour avoir 
trop a rougir on ne rougit plus!“ Deshalb zeichnete Dr. Schmidt 
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in Frankfurt a. M. die Mebicin als Struwwelpeter unter den Miffen= 
fehaften und ihre Jünger alle fehwarz als junge Teufel, 

Umfonft ftellte der Verein für Naturheilverfahren in München 
dem Könige vor in „Impfpflichtigfeit 2. 18504: „Wenn es nicht 
wahr fey, daß es zur Erfüllung unferer phyfifchen Beftimmung 
gehöre, den Reinigungsact durch Fieber und Giterausftog durchge— 
macht zu haben, fo werde es immer beffer feyu, Feine Poefen zu 
haben, als biefelben auch auf die gelindefte Art auszuſtehen; fey 
es gewiß, daß man die Boden nicht haben darf, fo ware. es eine 
Tollheit, fich diefelben mit- Fleiß zuzuziehen;“ Cas. Medicus, Send- 
fhreiben v.d. Ausrottung der Kinderblattern, Leipz. 1763. ©. 76. 
— Der diiftere Mann in München fchüttelte fein Skelett, der Central⸗ 
Impfarzt gehorchte, der polizeiliche Cherub züdte das "Schwert, 
„Wie TR e8 möglich,“ feufjte der Verein, „dap bei fo viel Bildung, 
wie fchon auf der Erde da ift, fich fo große Nefte ber gedanfen- 
lofen Barbarei in der Wiffenfchaft dicht nebenan erhalten? Es 
ſcheint beinahe teichter, hohe Gedanfen und Gefinnungen zw haben, 
die fchönften Erfindungen zu machen, als alte Uebelftande und 
Ruinen log zu werden und die Liebhaber dieſes Schuttes davon 
abzubringen uud zu reinigen. Die nahe daran ftehen, fehen und 
glauben es nicht, über die Smpfer wird man noch nad Jahrhun— 
berten lachen, bemitleibend bie Schwäche unferes Zeitalters.” 

Umſonſt überlegte ber ehrenfefte Dr. Gleich in München in 
„über die Gefährlichkeit des Impfgifts, 1851“. „Das bairifde 
Bolf follte, wie heilig verfprochen, unter dem Impfgefege an Kraft 
und Wohlftand wachfen, was ift von dem Allem hievon verwirt= 
licht? Finden Leben und Gefundheit in den Anordnungen des 
Smpfwefens die Grundlage ihres Aufblühens, oder hat der Bürger 
den Refpeft vor der Staatsmedicin mit Recht abgelegt, weil er 
überall Unfinn und Trug, Zwietracht und Konflikte, Halbheit und 
Nichtsthun für feine heiligften Intereffen erbliden muß? Als Kunft 
betrachtet befteht die Medicin in ber Fertigfeit, nach vorher bee 


14° 


ftimmten Regeln. zu handeln; der Künftler bildet. ſich einen 
vollftändigen Begriff von feinem Zwed und. fudt dieſen vermóge 
fdhidlicher Mittel zu erreichen. Privilegirte Todtfchläger als Mit 
glieder cines civilifirten Staates nur zu denfen, widerftreitet der 
gefunden Vernunft, folche Ehre ift ebenfo wenig mit bem befoldeten, 
Amte cines Impfarztes- zufammen ju reimen. Mein Volk ift toll 
und ‚glauben mir nicht; thöricht find fie und achten es nicht. Weife 
‘find fie genug, ‚Uebels. zu thun, aber Wohlthun wollen, fte. * 
lernen. Jerem. 4, 22.1 

Umſonſt tönte die Klage im, bair. Landboten 3. oft. 1854 1 
„Mir hat auch der Sipfteufel. drei Kinder todt und meinen älteſten 
Sohn gum, Krüppel gemartert. Ich möchte, raſen wenn sich bez 
dente, daß unſre aufgeklärte Zeit noch fold) cine Mackel dulden 
tann, Sch. begriff lange, nicht, warum. bie Mediciner — — u" 

Umſonſt begleitet C&) die neue med, chir. Zeitung, München, 
1851. S. 494, dieſe Klagen: mit dem erbarmungsvollen Seufzer; 
„Die. Brice, welche von einer vernunftgemäßen, wiflenfchaftlichen, 
Pathologie ¿ur Therapie: führt, ift. — ¿Nod Nicht!" — gebaut,: 
wir wenden die X; Arzneien im den X Krankheiten. an, nicht, weil 
wir, uns ber Grinde der Anwendung bewußt. wären, fondern weil 
wir, eben; wiffen wollen, daß diefer ‚oder jener Arzneiftoff in dieſer 
oder jener Krankheit ſchon mit Nutzen angewendet worden. ft; es 
fehlt unſrem therapeutiſchen Wiſſen bie nothwendige phyſiologiſche 
Grundlage,” Für ald ein Armuthszeugniß unterhält, Deutſchland 
28. Univerfitáten, im Jahr 1850 mit. 1666 Docenten umb 49,354) 
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Heidelberg 677 Olmüuͤtz 264 
Halle. 564 Marburg. 263 
Erlangen 395 Innsbrud 217 
Sena 385. Greifswald } 185 
Giefen 379 Bern. § 

Gray —... 360 Zurich 169 
Königsberg 347 Kiel 145. 
Freiburg. 346 Roftod A 
Miinfter.. 323 Bafel 65. 


Die Univerfitáten haben 50 Sabre úber das Zmpfwefen ge= 
ſchwiegen! Der Staat war ſchon bei Einführung. der Impfung 
von dem Wiſſen der Hochſchule verlaffen und, ſteht heute, nod) vers . 
lafien! Noch Nicht ift der Impfitofí, der Smpfaft nach Princip 
und Folge unterfucht. Von der Hochfchule hat weder der Prafti- 
fer noch der Staat hierin Rath oder That. Als nach 50 Jahren 
der wiirttemb. Minifter v. Linden Etwas hierüber von feiner mebi- 
einifchen Fakultät in Tübingen wiffen wollte, ward ihm zur Ant- 
wort: „der medicinifchen Fakultät ftehen Mod Micht (1) genúgende 
Erfahrungen (Unterfuchungen?) zu Dienften!” Der Minifter that 
Diefe ftrafbare Fahrläßigfeit der fragenden Ständefammer mit La- 
delm fund! Die Kammer lachte auch und es ward befchloffen —: 
Nod Nicht den Impfftoff näher zu unterfuchen, welder Natur 
er fey. „Gine Staatsmediein ohne leitende Marimen ift nichtswiir- 
Dig!” vier der Abgeordnete Dr. med. Stockmayer, und die Doftoren 
Schäuffelen von Dehringen, Steudel von Kirhhaufen, Zeller 
von Kochendorf formulirten diefen Vorgang zu einem öffentlichen 


- Proteft der Ehre. (Beob. 31. Aug. 1852.) 


Umfonft ward in „Impfvergiftung des württemb. Volfs, I. u. 
IL. Theil, Stuttg. 1850 u. 52,4 der Unfinn im Smpfen, und da 
jeber Unfinn in der Natur Beiiedien ift, Dag Crimen laesae hu- 
manitatis bewiefen und nad Henke (Abhandl. a. d. Gebiet p. Med. 
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Bd. 4, p. 82) eine Anklage auf Schuld (eulpa) der Medicinalpotizei 
erhoben, „weil diefe ein fchädliches Mitte svar nicht aus rechts 
widrigem Vorfag, doch aus grober Sahrläffigfeit in’ Anwendung - 
brachte.“ 

Umfonft fdallten von allwärts her diefe lauten Forderungen 
von Vernunft, Ehre und Gewiffen, die beweislofe Staatsmediein 
lief fid) nicht irre machen, beftieg aufs Neue das trojaner Nop, 
mit abfoluter Gewalt befehlend, alle Welt múffe glauben, wie 
die Sage der Lanbleute laute: Wer bie Kuhpocken (vaccina) ges 
habt habe, befomme bie Kinderpoden (variola) nie! in 


Würdigung der großen Vortheile der Kuhpocken⸗ 
impfung für das Menfchengefchlecht, von Dr. Mich. 
Neiter, Eönigl. bair. Central-3mpfarzt in Münz 


chen. Sept. 1852. 
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An den Herrn Dr. med. Reiter in München, 


Ih glaube, ein ganz befonderes Recht zu haben, mit Ihnen 
wegen des Impfens gu fonverfiren, da Sie auf die „grundlofeften, 
unwürdigften Vorwürfe gegen dasfelbe in der neueften Zeit” fticheln; 
und da ich der Haupturheber des Disputats bin, fo haben Sie 
mich, wenn auch nicht namentlich, fpeciell in Ihrer Brofchlire gefaßt. 
Der Ruf cines wadern Arztes und der eines wohlwollenden Men- 
fehenfreundes geht Ihnen voran und Shr Büchelchen ift fo rein 
von Perfonalangriffen und Läfternden Kraftausdrüden der Knittel- 
polemif, — ift, da Sie es „populär halten, um Jedermann in den 
Stand zu fegen, fic) in Diefer das menfchliche Wohl fo tief bez 
rührende Angelegenheit ein gegründetes Urtheil bilden zu fónnen,” 
fo ferne von Kaftengeift, fo fehr das liebliche, erfreuliche Gegen- 
theil des poffierlichen Geheuls eines Landsberg, Wuderer, 
Gründer, Wunderlih, Froriep und Sonforten, bie da 
glauben, den Gegner vernichtet zu haben, wenn man ihn vor all 
dem Schmuge gemeiner Láfterung, womit fie ihn bewerfen, nicht 
mehr fehe: daß es wirklich eine Freude ift, einem Manne zu ant- 
worten, der mit Galen (de opt. medico) fagt: der Arzt muß 
die Wiffenfchaft lieben und der Wahrheit Freund feyn. 

Längft muß es jedem mit dem Zuftand der praftifchen Mebicin 
befannten Zeugen der Gegenwart Har geworden feyn, daß es fic 
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bei ihr mehr um das Konftruiren alg um das Ronferviren 
handle und daß das Legte nur durch das Grfte möglich fey, — eine 
Verpflichtung, welde Regierung und Kafte zu lange von ſich gee 
wiefen haben, bem Zufall fie überlaffend. So lange nicht ber 
Staat der Heilfunde „als Wiffenfchaft“ Focus und Aſyl bietet, 
und wenn fie fic) mit bem Leben verbindet, den Beruf ſchützt, ben 
reinen Beruf8mann, der das Wahre will, unter dem Feudaldrude 
einer intoleranten ärztlichen Hierarchie nicht verdugen, nicht ver 
dummen oder gar von deren journaliftifchen Polizei brüske arreti- 
ren läßt: fo lange maden nur Verháltniffe (circonstances) den 
Arzt, wäre er auch der Efel oder Teufel einer ganzen Gegend; 
ohne fie betritt jeder brave Arzt das Leben eines Hiob, er mag 
wiffen, feyn und wollen, was er will. Sft es ſchon überrafchend 
für den Arzt, welche verfehrte Begriffe und fraffe Unkenntniß aud 
bei dem gebildeten Theile des Publifums, wo Renntnig und gefundes 
Urtheil im Allgemeinen zu finden ift, zu Tag treten, wenn es fih um 
Beurtheilung von Förperlichen Leiden und deren Kuren handelt, fo ift 
es noch viel überrafchender, welcher Mangel unter den 20—30,000 
Aerzten und Chirurgen Deutfchlands an felbftftändigen Charakteren, 
an fchaffenden Geiftern ift, in deren Hände der Staat dod fo 
wichtige und einflußreiche Funktionen legt. Der Staat fieht ruhig 
gu, wie die Sunft immer bligt und donnert, ohne die Natur mit 
Regen zu befruchten, und natürlich! wo es Feine ftaatliche Zucht, 
wo es fein medicinifches Bewußtfeyn gibt, da tritt an die Stelle: 
ftaatlicher und wiffenfchaftlicher Ordnung — bie Unordnung, an 
die Stelle des medicinifchen Gewiffens anmafende Subtilitätenjagdz 
der medicinifchen Gerechtigkeit, befanntlich der feltenften Gerechtig- 
Feit, anftinfende Spigfindigfeitz der medieinifchen Wahrheit, gewöhn— 
lid) Anfichten genannt, zweifelige Haarfpalterei; der „anerfennenden“ 
Liebe für den höhern Beruf wohlfeiler Spott, dem endlich bie 
Nullitát bleibt. Was kommt dabei heraus? Ueberall Artifelmadjer 
und Gitatenreiter, nirgends eine wirklich in der wiſſenſchaftlichen 
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Welt vorhandene Fraktion, weil feine Syfteme, weil blog Sammler, 
fonft wenig mehr, als eingebläuter Mechanismus, blinde Verehrung 
defjen, was Andere gefagt haben (idolatrie), Willkührlichkeiten, durch 
deren Verwirrungen die Fortbildung der Wiffenfchaft aufgehalten 
wird oder Salongefchwäg der Myftifer und Hafenaugen. 

Die mebicinifdje Umgangsfprache mittelft ber Preſſe bietet 
meift eine bufterifch widrige Kretenfer Tadelet, ein Gezifche, Ge- 
ſchwatze, Gehader und wieder eine edelhafte Selbſtberäucherung, 
ſuͤßegoiſtiſche Dogmatik und Therapeutelei dar, wo, nachdem Alles 
gründlich durchgehechelt und Nichts anerkannt iſt, am Ende Nichts 
übrig bleibt für die Mühe des Leſens, als gelehrter, oft verkehrter 
Kram, eine den Beutel überfluthende See von Schriften, die zu 
feinem Lande führt. Sm Privatleben geht's nicht beffer. So oft 
ein freieres Lichtwort verlautet, wird im mitternächtlichen Lande ber 
Kunft Sturm geláutet, in Sonventifeln geflucht, in praxi machinirt, 

das Publifum mit Gulenlärm gefdredt. Die medicinifche Werre 
fent fo fehr das Licht, daß fie fterben zu müffen glaubt, fobalb 
fie den Schein der Sonne erblides fie gräbt deshalb fich tiefe 
Gänge unter bie Familienerde und leider! je mehr Schaden fie 
thut, defto beffer gedeiht fie. 


Val. Dr. 3. Reiches Chrengerichte in „Ueber den ärztlichen 
Stand und bie nothwendige Reform der ärztlichen Ver— 
hältniffe, Magdeburg 1848“, febr beherzigenswerth! Bei 
folch einem Antrag erklärte in Preußen eine Anzahl Aerzte, 

ſie wollen fich jedem unterziehen, nur feinem Gerichte von 
Kollegen, weil in Feiner menfchlichen Gefellfchaft weniger 
die Gerechtigkeit, weniger der Staatsfchug zu treffen fey, 
als unter den Aerzten! 


Wozu führt fold) eine innere Beftialitát und äußere Brutalität, 
fold) hungriger oder bebänderter Staatsegoismug ? wozu bie Sinecuren- 
der Geburts- und Vatertitel, die Alle nichts prüfen und nichts be 
. qe 
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halten wollen als ihr dolce far niente im fruchtbaren Lande von 
Kolchis? Wozu fließen die Gelder für „den Born heilfamer Weis= 
heit“, wenn die Univerfität Nimmer als die forporative Einheit, als 
das Herz wirkt, zu dem und von bem aus eine ewig erneute Saft- 
ftrömung durd alle Glieder und Kreife des Lebens gehen fol, 
wenn die Kollegien fo wie die Praktifer fo gut als in feinem Wech— 
felverfehr mit ihr ftehen? Da thut Hochichule, Kollegium, Prat= 
tifus, Jedes was ihm fonvenirt; man treibt Form und Anatomie 
der menfchlichen Uebel um, wie der Wechsler fein Geld, vagirt, 
ftoljirt und hadert in „Anfichten“ ; das dünnſte und unreiffte Talent‘ 
evblidtt in fich den angehenden großen Mann, der Bio- und In— 
tromantis beutet das hohe Publifum aus, der Bramarbas fängt 
unter „Staatsaufficht“ das dumme Publifum mit Noftrums, 
Arfanums, und der Sfopathe betrügt das Volk, indem er fich als 
Blatterntóbter, Lindwurmeitter trogig in die Familie drängt. Wer 
ift da Richter in J8rael? Diep ift die unfelige Staatsmediein, 
die praxis politica, welcher Heil und Kunft fehlt, welche das Volk 
ausbeutet, und darum das Angreifen nicht vertragen fann. 
Darum, verehrtefter Kollega, müffen wir, fo lange fein geordne= 
te8 Sanität8wefen bei ung eriftivt, uns felber zuerft ordnen, uns 
von. der auf meiſtens nur vermeintliche wiffenfchaftlide Lehrfäge 
gegründeten Heihwiffenfchaft, von dem Dogmatismus der Mebicin, 
freimachen und die Evolution einer natürlichen Mebicin von unten 
herauf aus den Lebensfreifen des Volkes anftreben. Aus dem 
Leben holt man bie Gefege bes Lebens (medicina naturalis), 
aus bem Tode, aus ber Anatomie nicht (medicina politica). Se 
mehr wir an vermeinter Grfenntnif zurüdnehmen,. Defto veicher 
werden wir an Wahrheit, freilih nur um mit befto mehr 
Demuth zu ermeffen, wir arm wir überhaupt find, und zu 
empfinden, daß ein Borriiden in Vernunft und Kultur ein noth- 
wendiges Gefolge von Schmerzen mit fich fchleppe, die man der 
Wahrheit zu lieb verbeifen muß. Es bedarf nod gar Vieles der 
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Abklärung, ehe von Aufklärung in der Mebicin die Rede feyn Fann. 
Leſen wir GD. Schulz in Berlin (Allg. Krankheitslehre 1844): 
er nennt ung Romöbdiantens Prof. Dr. Klenze (freimüthige Briefe 
über bie Gebrechen, Mifbráuche, Widerfprüche, Halbheiten im 
beutfchen Medicinalwefen 2e.) : er nennt uns Sünder; Dr. Didfon 
in London (in Erreurs des Médecins, traduit etc., Paris 1842) 
— er nennt und geradezu Mörder, und Grieffelid in Karls— 
ruhe (Sadfenfpiegel 1835 Z. 59) láft den „ganzen furcht- 
baren Plunder der Mebicin zur Hölle fahren”. Wahrhaftig! Die 
Schamröthe brennt einem auf den Wangen. Nod) mehr! Sn 
unferm großartigen Zeitabfchnitte, wo ber fo febr erweiterte Ge- 
fichtsfreis der Humanitát die nationalen Verfchiedenheiten ſchwinden 
macht, wo der Ocean zum Kanal geworden ift, wo bie Schnell- 
preffe und ber Telegraph Gedanken bligen, das Dampfroß aus 
eherner Zunge feucht; muß Die fdamlofe Apathie, Die innere marf- 
zehrende Uneinigkeit auch der Gelehrten aufhören, fie müffen gez 
meinfchaftlich die Waffen des Geiftes zum Wettkampf gürten, da- 
mit, wenn auch arm an Zündftoff, wenigftens nad) Kräften und 
Willen die Ehre der Wiffenfchaft und damit des Standes gewahrt 
werde. Barbar ift, welcher ftille fteht. Schreitet denn der menfch- 
lie Geift überall in der Erfenntniß der Wahrheit vorwärts, nur 
nicht in der Mebicin, und nur fie follte fic) wie ein Färbergaul im 
ewigen Kreife herum drehen? Hat fte denn gar fo trodene fteife 
Gelenfe? Verlaffen wir die fterile Autorität und fehren reuig zu— 
vic zur Schaffensluft. Keine Geburt ohne Wehen, aber fie wird 
zu Genuß werden. Ginmal wird und muß es zum Durchbruch 
fommen! Während bie geiftige Welt fortfchreitet zur Selbfterfen- 
nung und daraus ihr fociales Recht und Gefeg fonftruirt (Der 
wefentlichfte Zug unfrer Zeit), müßte die jegige blos fymptomatifche 
Mebicin, fo fie im Sampfe gegen die Vernunft „blos um fonfequent 


gu feyn,” verharren bliebe, nothwenbdig ferner zurüdbleiben, mehr 


in. der öffentlichen Meinung finfen, fih neue Blößen geben, das 
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geiftige Leben vertrodnen, und ftatt zu ihrem Ziele zu gelangen, fih 
-:felbft überleben. Auf den Ruinen des — blüht neues œ 
Les Wiffens. 

Daf. von dem Forfchungsgeifte, der die übrigen praftifchen 
Wiffenfhaften in fo hohen Schwung brachte, das abgefdloffene 
Gebiet der praftifhen Medicin bis jegt unberührt geblieben 
* daran mögen folgende Umſtände zum Theil die Schuld tragen: 


1) Mancher, der nicht ſelbſt denken fann oder mag, läßt ſich 
lieber von Andern vordenken. 

2) Mancher ſcheut die kindiſche Empfindlichkeit, die in jeder 
entgegengeſetzten Meinung eine Beleidigung ſieht. 

3) Mancher hält in gegenwártiger Zeit bie Animoſität ber 
politifchen Parteien die Befprechung eines mebicinifchen 
Nachtſtücks (noli me tangere) außer dem ftillen traulichen 
Kreife *) Glaubensverwandter für unpraftifch, bedenklich, 
ja unerlaubt. 

4) Manchem Arzte ift cin unbebingtes Schweigfyftem durch 
feine Sfolirung oder durch PVerhältniffe auferlegt, oder 
durch Weltflugheit anempfohlen, weil außerhalb Des 
Staatsgeheges fo wenig Nahrung anzutreffen ift, Da 
der aus biefem ausgefchiedenen Wiffenfchaft in der Regel 
fpáter nichts übrig bleibt, alg entweder in der Freiheit 
zu verhungern ober zahm zu werden und wieder ¿um 
Kreuz zu Friechen. 


Nun! Niemand fann dafür, wie die Gedanfen fich in feinem 
Kopfe geftalten, und Niemand hat ein Recht, einen Hauseinbrud) in 
diefe Gedanfen zu thun. Go aber einer eines Gedantens Lebt, 
fo darf er ihn nicht blos, fondern muß ihn aud) ausfprechen, 
wenn es ihm ein Grnft feyn will. Niemand tann oder darf, ber 








*) erat. 8. Sprengel, Gefhichte der Arzneifunde, Halle 1821, I. ie 
Schwur der Asklepiaden! 
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Wiſſenſchaft und ihren Forfehungen eine Grenze, einen Damm, eine 
Zeit fegen, oder gar fie in. ‚einen beftimmten Raum einfchliepen, 
innerhalb beffen fie fich bewegen dürfte. Das wäre ein für den 
Augenblid ebenfo barbarifches, als für die Zukunft  unmögliches 
Unterfangen, ‚gleich. als wollte man Mond und Sterne an Einen 
Pla am Himmelsgewölbe nageln, damit fte fic nicht fürder be- 
wegen. Den wifjenfchaftlichen Forſchungen an ihrer unbedingten 
Freiheit Etwas benehmen wollen, das hieße dem menfchlichen Geifte 
die Flügel befchneiden und ihn als verftümmelten Vogel umbúpfen 
laffen. Solch edler mebdicinifcher Abfolutismus foll, darf, fann 
nicht feyn. Sogar die ‚Träger der ernfteften Wiſſenſchaften find 
von ihren Kathedern herabgeftiegen auf die Strafe, um das Volk zu 
lehren, und Männer wie Humboldt, Ritter, Herfchel, Arago 
20. tragen die Refultate ihrer Forfhungen in den Räumen der Erde 
und des Himmels in Schriften vor, die jedem Laien verftändlich 
find. Der Schußgeift des WAberglaubens — bie Unwiffenheit — 
follte allein in einer verhüllten Mebicin fortfahren dürfen, das Volf 
mit Argusaugen vor jedem Strahl des Willens zu hüten? Aud 
Die Aerzte müffen, diep gebietet eine wirklich vorgerüdte Zeit, müſſen 
fid) dem Volte nähern, der myftifche Nimbus, die Heimlichthuerei 
hält der heutigen Aufklärung nimmer Stand, Anfangen muß man 
damit einmal und barf nicht aus Furcht vor den Schwierigkeiten 
des Anfangs — ohne Fieber heilt ja-felten eine Kranfheit — fich 
zum Nichtsthun beftimmen laffen. Die Hauptfchwierigfeit ift, wie 
die neue med. hir. Zeitg. 1851 ©. 621 beklagt, die: „bie träge, 
fpefulirende, intriguirende Maſſe ohne Wiffenstrieb in geiftige Be= 
wegung zu fegen“. Leider wahr! aber wer für die Sanusfeite der 
Zukunft fein gährendes Wort wagt, der morbet das werdende Ge- 
fhlecht im Leibe ber Mutter. Doch getroft! vielleicht find bie 
geiftigen Kämpfe der Gegenwart bloße Ragbalgercien und wir 
fchreiten eigentlich ohne Unterbrechung vorwärts, fo daß fdon die 
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nächfte Zeit neuen mebicinifchen Begriffen huldigt, zu welchen die 
gegenwärtigen nur ber präparatorifche Uebergang waren. 

3wed und Sprache Ihrer Schrift, als einer populären, entz 
falten alfo die Segel für das Wohl des Volfes und zwar unter 
- der Flagge des Plautus: leniter qui saeviunt, sapiunt magis, 
während aus meiner Angriffsfchrift der Geift der Zeit räfonnirt, 
feufzt und poltert, wie ber Dämon aus dem Befeffenen. Wer 
wollte auch einem unffrupulofen Schwaben diplomatifche Abgemef- 
fenheit und Feinheit abverlangen, ohne feltfam zu feyn? Genug, 
wir find im Zwede „für das Wolf“ einig, und darum bre ich 
Sie. Möchte es feinen Denfenden in Deutfchland geben, der nicht 
wie wir von diefem lebhafteften Wunfche durchdrungen wäre, und da 
nebenbei der Smpfftreit mit einer veichen Ausbeute für die Wiffen- 
fchaft endigen möge. G8 wird.fo feyn, fobald die Gemüther ruhig 
bleiben und man bedenkt, daß die Wahrheit, um die es zu thun ift, 
nur durch allfeitige Unterfuchungen aus dem Ziviefpalt der Mei- 
nungen hervorgehen Fann. Kämpfen wir daher frei von Aber= - 
glauben und Eigennug den Meinungsfampf, wenn überhaupt Kampf 
nöthig ift, wie bie alten Griechen im Homer felbft mit Waffen 
unter fich Fámpften, um, wenn wir fie randy als Freunde 
einander bie Hände zu reichen. 

Daf die Impfung eine Satyre ift, welche der Mebicin Bun 
thut, liegt in ihr, nicht in mir; und daß die Schläge, welche ihr 
Luftgebilbe erhält, den Träger treffen und perfönlich erfdjeinen 
miffen, trog aller Verwahrung von mdd Abficht, liegt 
abermals in ihr, nicht in mir. 


Impf⸗Principien. 


Maßlos nennen Sie die Vorwürfe gegen die Impfung, fagen 
aber nicht, woran Sie zu meffen belieben. Das Grfte, was von» 
nöthen, ift eine Menfur, ein Mapftab, und da Sie den Advocaten 
der Staatsmediein machen, fo will ich, um mehr als unpartheiifch 
zu feyn, den Mafftab aus ber Staatshude nehmen, und wähle 
den L württb. Kreismedicinalrath Dr. Harlin in Ulm Gr richte! 

„Contra prineipia, negantem non est disputandum, zu 
„deutſch: mit einem Berrücten mag Niemand ftreiten. —“ 
„Die Würde unfrer Kunft und der Grnft unfres den 
„Leidenden verpfändeten Eides gebieten unabweisbar, daß 
„wir das, was wir als Thorheit oder als Gautelei r< 
„kannt haben, wo es zu fprechen gilt, aud ohne Scheu 
„und öffentlich als Thorheit und Gaukelei bezeichnen.“ 
(Die Homöopathie im Lichte bes gefunden Menſchenver— 
ſtandes, Stuttg. 1834.) 

So fteht die Sentenz! Im. der politifehen Medicin hiep es; 
wer Die Macht hat, der macht auch Gefege, und wer Gefege macht, 
Der macht fich aud) das Recht; aber in der natürlichen Medicin, - 
wo eS fic) um. einen fpeciell praktiſchen Gegenftand handelt, um 
Die öffentliche Wohlfahrt der der Obhut des Staats fic) anver- 
trauenden Bürger, um Schug gegen Gefährdung an Leib, Leben 
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und Seele inmitten des tiefften Friedens — lautet es umgetebrt: 
wer das Recht hat, macht das Gefeg, und das Gefe foll unpar- 
theiifh die Macht haben. 

Su der geiftigen Welt ift nur Wiffen Macht, und eine natúr= 
liche Mebicin, aus ihr geboren, wird, je fefter fie fich auf den 
Boden der Principien ftellt, defto unangreifbarer; fo fehroff fid 
auch die Anfichten gegenüber ftehen mögen, fo unbefümmert barf 
die Wahrheit feyn. Sie verzichten auf diefe Macht, denn 

1) ignoriren Sie die Golonnen von Principien Ihrer Geg- 

ner, und 

2) ftellen Sie felbft Feine principielle Streitfraft auf. 

Iſt es möthig, in’s Feld zu ziehen, wo fein mannhafter Feind? — 
ein Feld von „Verrückten zu betreten, mit denen Niemand. fonft 
ftreiten mag?" Gin Berriicter, ein Narr ift, wie Harlin fagt, 
der ohne Principien impft, noch größer ber Narr, der einen Gen» 
tral-3mpfarzt «creirt, und der größefte Narr, der ihn hiefür bezahlt, 
Das ift hart, fehr hart, und fich das ins Geficht fagen lafjen 
müfjen von einem Kreismedicinalrathe, das ift nod) das Härtefte. 
Wenn in der officiellen Sprache der ,,principia negans“* zum Nar= 
ren wird, was foll dann aus dem principiis carens werden? 
Keine Principien haben, das befoldete Amt eines Gentral-Impfarztes 
haben, einen Gid verpfándet haben; widerftreitet offenbar „ber 
Wiirde unfrer Kunft“, und ftempelt das Amt eines Impfarztes zu 
einem „unwürdigen”. Wer müßig dahin lebt, blind der, Autorität 
folgt und impft, erlangt das politifche Vorrecht, Impfarzt fih zu 
nennen. Daf ich den Mafftab der Prineipien an die Impfung 
gelegt habe, bezeichnen Sie als „maßlos“; Profefforen unfrer Lanz 
desuniverfitát, ein Mitglied unferes Obermedieinalcollegiums, etwelche 
unfrer Aerzte und Oberamtsärgte beliebten, es als närrijd und 
unwiirdig, der oben ©. 14 Geftändige (&) als „leichtfertig. und 
frivol”, ein Smbecille fogar alg unfittlich darguftellen, und doch 
hat der frühere Oberamtsarzt und. jegige Kreismedicinalrath Hár= 
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lin ſchon Tängft und mit eindringlicher Stimme den Profefforen, 
Rathen und Aerzten angefündigt: wer Principien Läugne, fey ein 
Perriidter, wer ohne Principien handle, treibe ein unwürdig Hand- 
werk. Welche Widerfprüche! Wer ift nun der Narr, der Un- 
würdige — ich ober jene? Diefe Frage ‚löst unfer Minifter v. Lin- 
den mit einem alerandrifchen Machtftreich und oftroyirt der Mebi= 
ein eine wiirttemb. Wiffenfchaft: „nach unfern flimatifchen Verhalt- 
niffen (loco prineipium) — denn wir fónnen die Cache nicht un- 
bedingt auf andere Länder anwenden — fann die Smpfung als 


woblthätig bezeichnet werden” (22. Juni 1852 in der Kammer). 


So lange ſolche minifterielle Wiffenfchaft gilt, fo lange find die 
principfofen Smpfritter, Profefforen, Rathe, erste feine Narren, 
fo lange will ich auf Principien ruhen und ein Narr solo feyn. 
Auf dem heiligen Grabe des Zeus in Kreta ftehet die Infchrift: 
Zeus wird nicht mehr bonnern, weil er Langit geftorben. So will 
aud) ich vernünftig brav feyn und mich bloß der Freiheit der Nar- 
ren freuen. Sd) dente mich Minifter und decretire: 


1) Der Dr. Nittinger hat der Impfung, fomit aud mir, dem verantwort- 
lichen Minijter, den Vorwurf des Unfinns, der Lüge, des Verbrechens 
gemacht, und es ift Ebrenfache der Staatámediciner, daß fie durch 
eine glanzvolle Widerlegung defjelben die minijterielle Ehre reiten. 
3d fee hiezu die Zeit von x Wochen. Gefchieht es, wie ich nicht 
zweifle, jo wandert ohne Gnade der Dr. Nittinger in ein Straf: 
oder Narrenbaus, — wo nicht, muß fid) ohne Gnade das Medicinal: 
Collegium zur Aufpebung des Impfzwangs und zu andern Maße 
regel bequemen, ) 

2) Der Dr. Nittinger Gat dem K. WM. Stantsanzeiger , fomit dem Col: 
legium und mir, dem Minifter, einen Gran Berftand aus den Prine 

- cipien der Impfung, abgefordert und dafür feinen Kopf gejept.. In 
x Woden verliere entweder der Dr. Nittinger feinen Kopf , i. e. die 
Praxis, oder der Urtifelmadjer im Staatsanzeiger wandere in den 
Kubftall, 

3) Der Dr. Nittinger erfieg an 4 Profefforen der Landesuniverfität einen 

Ecbrenruf und fefte den Preis von 1000 fl. anf Beibringuug nur 
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Eines Princips der Impfung. So in x Wochen Ehre und Wiffen- 
Schaft gerettet werden, verliert Der Dr, Nittinger, den academijden 
Titel eines Doctors der Medicin, andernfalls, fann feiner der Herzen 
mehr Profeffor ſeyn, wenn nicht — 

4) Durd) die Lehre Nittingers fam die Impfung auf drei delfden Ber: 
famminngen zu Hall, Göppingen, Heilbronn in dreimaligen Aufs 
ftreid). Es fielen harte Reden, wie Lüge, Schande, Attentat u. dat. 
und. vollends werthlds ward die Impfung durch Abreffen von 500 
Bürgern, „die Ärztliche Verfammlung in Heilbronn möge nur Einen 
Gran ganz ordinärer Vernunft, nur fo viel Vernunft, als in das 
Hirnknötlein der Heinften Fliege hineinginge, in den Principien der 
Baccine darthun nnd dann den Fund zur Beruhigung eines getäuſch— 
ten Volkes mittheilen“. Um einen Gran Vernunft verkauft cin Mi- 
nifter feine Ehre nicht! Entweder fey Dr. Nittinger verkauft oder die 
impfärztlihen Verſammlungen follen in Zukunft im Kuhſtall abgehal- 
ten werden. L 

5) Hochſchule, Collegium, ärztliche Verfammiungen fchieben ihre Verz 
legenbeit in diefer Sade immerfort der Regierung zu. Wo Jeder= 
mann auf die Staatsgewalt das Auge alfo gerichtet Halt, bei allen 
Anliegen „nur um eine Antwort” an fie fih hält und von ihr Alles 
erwartet: da muß nicht nur Etwas, foudern Alles, das ganze Fe 
faul feyn. Da foll geholfen werden!!! 


Kehren wir zurücd zur wiffenfchaftlichen Sentenz unfers Kreis— 
mebicinalraths , denn Sie fehen ja, daß die wiirttembergifche mini= 
fterielle Wiffenfchaft „nach unfern flimatifchen Verhältniffen“ nod 
fein Princip für die Impfung bezeichnen fann; da „wir aber die 
Sache nicht unbedingt auf andere Länder anwenden fönnen“, fo 
wollen wir nicht einfeitig ben Stab über das Impfen: brechen. 
Hab’ ich keins, lehn’ ich eins, der Nachbar Baier Hatfcht in bie 
Hände: „wenn die Impfung nur bei uns feist!” 

Stem! der Württemberger hat fein Princip für's Impfen, er 
glaubt, und das ift feine Seligteit. Für dieſe Seligfeit läßt er 
fein Leben. Gottlob! denn wenn er nicht glaubte, wäre ber, ber 
mehr glaubt, als er weiß, Langft ein Opfer des Principientampfes. 
Und da Principien nur durch Principien todt gemacht werden fónnen, 
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fo ware ohne biefen fchwäbifchen Glauben jener wenigftens tobt, 
der auf Principien hielte. Wozu Principien, wenn ich glaube? 
Der Glaube befiegt Alles, Vernunft, Wirklichkeit und Diftories 
ift der Glaube befriedigt, fo ift die Welt ruhig. Herzog Ernft 
Auguft gab feinem Sachfenlande aus Weimar den 24. Dec. 1742 
den Feuerfegen gegen Feuersbrunft „zur Gonfervation Unferer Lande”, 
darum fann der Safe ruhig feyn. Die Impfungs- Anftalt in 
Berlin hat in 50 Jahren mit dem 2 Dec. 1852 nun 140,482 
Kinder vergiftet und in alle Weltgegenden das Gift verfandt: auch 
Berlin fann ruhig feyn. 

Der Principienmangel der Impfung hat bei ung in Württem- 
berg folche Höhe erreicht, daß, wenn nicht bald Hilfe fommt, ihr 
pergantet werden muß. Das liebe Baierland wird die „Edle“ dod 
nicht diefer Schande verfallen laffen und mit Stoff, — dod ja 
vorläufig nicht mit Impfftoff — mit Grundftoff, Principien, Mari- 
men, Unterfuchungen aushelfen, 

Im Jahr 1828 in „Belehrung über Anzahl, Zufammenhang 
und Methode derjenigen Gegenftände, welde für Mebiciner vore 
getragen werden“, lehrte die Univerfität Würzburg: 

„Will man auf bie Lebenszuftände des Organismus 
burd) die Leitung der Selbftbeftimmung des Individuums, 
fo wie des Einfluffes der Außenwelt beftimmend einwirken, 
fo mug man erft die Natur diefer Zuftände, fo wie ber 
äußern Potenzen, welche auf den Organismus einfließen, 
oder erft in Wechfelwirfung mit ihm gefegt werden fol 
len, genau erfannt haben.“ 

Die politifche Medicin des Glaubens ift hiemit vor das Prin= 
cip des genauen Grfannthabens geftellt, und wenn die Erfenntnig 
der Lebengzuftände eines Individuums gefordert wird, wie vielmehr 
müſſen, wo es fic) um Völkerrecht und Bölferwobl handelt, bie 
bogmatifchen Impffäge erft an die große Commiffion der Wiffen- 
fchaft verwiefen werden, bevor fie in Anwendung kommen follen ? 
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Die Lebenszuftände eines Individuums, einer Population von Mil- 
lionen find fein Objeft der Empirie, des. gedankenloſen Dreinfah= 
rend, fondern ein ernfter Gegenftand geiftiger Betrachtung. And 
die Smpfung, als folder, muß von zweierlei Seiten in’s Auge: ae 
faßt werden, fie hat 
1) eine äußere formelle Seite und 
2) eine innere, das Wefentliche umfaffende. f 
Grft wann der Blick und das Intereffe für das Innere er= 
wacht, die „genaue Erfenntnig” herauftagt: erft dann und nur 
erft dann fommt, zumal in Volferangelegenheiten, Dem Arzte zu, 
ärztlich eingugveifen, und erft dann fchügt ihn das ariftotelifche Recht 
(außerdem ift es Ufurpation), über feine ärztlichen Handlungen nur 
der Wiffenfchaft und dem Kunftgerichte Nechenfchaft geben zu bir 
fen. In folchem Falle: ftreiten Argumente, im Fall der Ufurpation 
Snveftive. Hören Sie das poffterliche Geheul der Journale? | 
G8 fteht mir nicht zu, zu fragen, ob die bairifche Hochfchule 
dem Princip treu geblieben, das fte gleichfam als ihre wifjenfchaft- 
liche Charte vor 25 Jahren ihren Júnglingen an’s Herz legte; es 
fteht mir nicht zu, zu unterfuchen, ob die politifche Mebicin der 
baivifchen Gollegien in Durchführung des Impfgefeges mit bem 
Princip der Hochſchule fich in Einklang oder Widerfpruch gefeßt habe; 
es fteht mir nicht zu, den bairifchen Acer, den Geift der medicinifchen 
Jugend, der vor. 25 Sabren mit fo forniger Ginfaat auf der Hoch— 
ſchule beftellt wurde, zu recognosciren, ob mittelft wifjenfchaftlichen 
Fleißes diefelben auch fpáter zur Tiefe gefenft worden und fic) dann 
zur Höhe und Fruchtbarkeit erhoben. habe. Es fteht miv nicht zu, 
zu behaupten, die Hochfchule, Gollegien, Aerzte Baierns feyen wie 
in Württemberg nun 50 Jahre lang vor der äußern formellen: Seite 
der Impfung ftehen geblieben. Aber das fteht mir zu, den Re— 
präfentanten der bairifchen Smpfiveisheit, Den Gentral-Fmpfarzt, fo= 
bald er mittelft der Preſſe bairiſch in deutſch umwandelt, in offener 
dentfcher Weife um feinen: Pag zu fragen. Wer in der Impfung’ 
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feine Principien hat, paſſirt nicht, ber iſt chr wiſſenſchaftlicher Bar: 
gabond, ein Sansculotte, ein iſopathiſcher Gaukler. Den Leuten 
mit der Impfung eine Beruhigung vorſpiegeln, während in ihr 
keine Wahrheit liegt, iſt eine Gaukelei, und wahrhaftig, kein diplo— 
matiſcher Grundſatz iſt fo beharrlich, fo ſtandhaft durchgeführt worz 
ben, als: dieſe unſittliche Theorie. Wer keine Principien hat, paiz 
ſirt nicht. Herr Central-Impfarzt, Ihre Principien! 
„S. 14. Unter Impfung hat mau nur eine leichte 
Verletzung die (Schnittlein, Schnittleinchen) der äußern 
Haut und das Einbringen einer ganz geringen (in Würt- 
temb. einer? genügenden?) Menge fremden: Stoffs 
in die verlegte Hautftelle zu verſtehen.“ 

Baffirt nicht! Das ift fein Princip, das ift ein Gefchwäß, 
wie das jener Kindsmörderin, bie im Verhör geftand, ja, fie habe 
wohl cin Kind gehabt, aber nur ein gang Heined. Sie haben mit 
„maßlos” um fic) geworfen, legen Sie biete Salbaderei an dem 
principiellen Maßftab Ihrer Hochfchule an. 

Mer feine Principien hat, paffirt nicht. Herr Gentral-Impf- 
arzt, Ihre Principien! In Ihrem Büchelchen habe ich fonjt nichts, 
was einem Princip ähnlich fehen follte, gefunden, als voriges 
Späßchen. Haben Sie fonft feine Principien? 

— Nein! 

Es gibt wohl verftedte Poeten in Preußen, aber daß Sie 
verftedte Principien haben follten, das wiberftreitet Ihrem Rufe 
alg wohlwollender Chrenmann und Arzt. DVerzeihen Sie, haben 
Sie etwa verftedte Principien? 

— Nein! 

Haben Sie denn den Impfftoff, den alle Schriftfteller ein 
Gift nennen und dem Blatterngift gleich achten, nicht unterfucht 2 

— Nein! 

So müffen Sie wenigftens den Blatternftoff unterfucht haben, 
ober haben unterfuchen laffen; Sie haben ja eine Univerfität, Labo- 
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ratorien und Chemifer? Farber und Seifenfieder 2c. greifen ja heut; 
zutage zur „belehrenden“ Chemie, und nicht * Arzt? 

— Nein! 

Du mein Gott! Da haben Sie ja dem Fundamentalprincip 
Ihrer eigenen Hochſchule — ein ſtarker großer Mann wie Sie find 
— in's Geficht gefdlagen, und. unfern Kreismedicinalrath Dr. 
Harlin in Ulm wüthend gemacht, der ohnehin behauptet, ein 
principia negans fey ein Verrúdter, ein principia Academiae: ne- 
gans ein Haupt=, ein General <. ein Urnarre! 7 | 

— Geht mid nichts an, id bin medicus politicus: nicht 
medicus academicus. 

So haben Sie alfo in den Tag hinein geimpft? 

— Ich nahm für das Opfer der Ehre Titel und Gen 

Und Shr Gewiffen blieb ruhig? 

— Vir haben verantwortlide Minifter. 
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Impf⸗Criterien. 


Traurig! ſehr traurig! die Impf-Prineipien fommen in: 
„freier Natur” in Baiern nicht, und nach „unfern klimatiſchen 
Berhältniffen” auch in Württemberg nicht vor, und fo fie aus der 
Staatsdienerfabrif bezogen: werden, find fie Feine Bohne werth, 
ſchießen am Lichte abound werden lächerlich. Ohne alle Rüdficht 
auf Realität wird da bie Sage der Landleute: „wer die Subpoden 
gehabt, befomme die Rinderporten nicht mehr,“ willkührlich zu einem 
allgemeinen Begriff geftempelt und auf die Wirklichkeit angewendet, 
und zwar haben Aerzte, nicht wie fonft Philofophen, den Begriff 
eines allgemeinen Schugmittels erfunden, für ben man in ber 
ganzen weiten Welt vergebens nach irgend nur einer Analogie 
fucht, und der, eben als ein rein poetifches Schema, zur Erflärung 
feiner pathologifchen Thatfache von Nugen ift, um fo mehr aber 
verwirrt und zu ganz falſchen Theorien, zur Iſopathie führt. 
Doch — man fann den Tag nicht vor dem Abend fdelten! 
Die Herren, welche gegenwärtig dem fel. Dr. Jenner cine Bronce- 
Statue fegen, werden diefelbe doch nicht in bie Luft Hängen und 
und ſchmachtenden Deutfchen von ihren englifchen Impf-Principien 
und Analogieen quantum satis ablaſſen. Laßt fehen, ob bie poli- 
tifthe Mediein dem Princip der aͤußern Autovitát, dem gedanfen- 
tofen Handwerfe, einen Altar baut, oder ob die natürliche Mebicin, 
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welde bie öffentliche Sanitát vertritt, eine Pyramide aus Men- 
fhenfchädeln Decretiven muß, denn in der wahren Wifjenfchaft gilt 
feine Autorität, in ihr fteht nur das umnerfchütterlich feft, was 
durch abfolute Nöthigung ber theoretifchen und praftifchen Vernunft” 
geftügt ift. Die Natur aber ift das einzig Bernünftige in ber 
Mebicin, und Niemand foll fte vernünftiger machen, als fie felbft 
it. Shr allgemeiner Wille ift Geſetz, das Gegentheil „Bers 
brechen” ; Rechte und Berbindlichteiten quellen aus — und hören 
zwifchen Volt und Staat auf mit der Vernunft. 

Die fortificatorifche Baufunft in der Medicin hat aus Nichts, 
Etwas, aus Gift Lebensbalfam gejchaffen, und diefe Schöpfung 
mit einem Walle von Wortpallifaden, Tabellen, mit einem Geifter- 
reid) unfaßbarer Gefpenfter von graeco-lateinifchen Krankheits— 
namen umgeben, in deren Natur es liegt, daß fie feinen begrelf= 
baren Leib befommen, daß ihr Geift oder ihre Geifter nie entbun= 
den werden fónnen. Sie preden den Gegner fo lange, alg er 
vor ihnen Refpeft hat, verwandeln fich vor der Beleuchtung eines 
unpoetifchen und unromantifchen Sinnes alfofort in ein beſcheidenes 
Stammbuchblättlein, „zum hiftorifchen Andenfen” an Dr. Senner. 

Indeß nur Kühle und Geduld, vielleicht fchict der Vetter 
aus England eine Ladung Principien. Können wir das Impfen 
aud) von vornherein (a priori) nicht faffen, fuchen wir es von 
hintenherein (a posteriori) aus ben Folgen zu begreifen. 

Welche Griterien haben wir für's Impfen? sd, 

Der L bairifche Gentral-Impfarzt gefteht ftillfchweigend, daß es: 
in diefem Punkte noch fataler bei ihm ausfehe als im Punkte Der . 
Principien, das principielle Nihil geftalte fic) nach Ofen’s Nulli- 
tätsſyſtem in ein fehr Eritifches Nihilissimum. Qn „Beiträge zur 
Geſchichte der Roden bei Vaccinirten 2%. Stuttg. 18324 befennt 
der E. wiirttemb. Gentral-3mpfarzt Dr. Seeger, aud ihm gehe es 
nicht beffer, er habe — apropos ber Herr verfieht feine Stelle 
ſchon 22 Jahre — er habe „Fein Griterium fiir ben Grab ber 
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Poden-Empfänglichteit des Menfchen; er habe fein Griterium, zu 
beurtheilen, wie und in welchem Grade bie fatigende Kraft einer 
guten (?) Vaccine bei einem Subjeft abgenommen habe oder er- 
lofdjen fey; er habe fein Griterium, das Zeitmaaß der Schugtraft 
zu beftimmen.” Gregory’s Narbentheorie haben bie Aerzte zu tobt 
tritifivt. Gi fagt doch dem Better aus England, er möchte gütigft, 
wenn er Principien fchide, auch Griterien beilegen, denn wir find 
febr im Gedränge, und fürchten, der L württemb. Rreigmebicinal= 
tath Dr. Harlin in Mm möchte uns unter die „Species Nacht- 
wanbler” aufnehmen, unfer Schußgift ein „hölzern Schüreifen”, 
unfere Smpfmanoeuvres eine „Nihilomanie” heißen. Schon lacht 
ber Dr. E, A, Krauß: „Ehedem verfah man bie Soldaten mit 
fabelhaften Bildern, ald Schlangen, Eulen, Draden 2c., um dem 
Feinde Furcht und Refpeft einzujagen und: nannte fie Davon Dra- 
conarii,“ nun haben wir gar medicinifche Dragoner, 

So fehen wir denn bie Impfung ohne Vorder= und Hinter- 
theil, ohne Princip und ohne Criterium. Das Mittelſtück fehlt 
nod). Sie fdywabbelt zwifchen der Nullität von Alpha und Omega, 
eine Wifienfhaft, die vorn und hinten nichts weiß. Gin folches 
Zwitterding zwifchen Unfinn und Wiffenfchaft, ein medicus amphi- 
bius, foll noch zum Glanze der Heilkunde beitragen, und wenn der 
wiffenfchaftliche Hermaphrodite auf der Demarcationslinie zwifchen 
Wiffen und Nichtwiffen mit einem Zwittereierſtock (Berthold's 
Phyſiol. I. 832) auf bem Impffeile fic) producirt, foll man noch 
den panifchen Humor, den fchlechten Spaß ohne Lachen hinnehmen, 
Welcher Nonfens ift nicht durch Autoritäten vertheidigt worden! — 
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3mpf- Erfahrung. 


Keine Impf-Principien! Feine Smpf=Griterien! cin Wefen 
‘ohne Kopf: und Fife, ein Vogel ohne Flügel, cin Fifth ohne 
Floffen, ein zahnlofer Löwe, ein Hirfch an der Krüde, ein Ritter 
mit. hólzernem Schwert (Lift), — hm! man fann, wie mir Däucht, 
in der Naturwiffenfchaft auch einmal die Philofophie und Metho- 
dologie zur Seite legen; hat nicht als Grfas ſelbſtbewußter metho- 
bifcher Forſchung ſchon ein Zufall zu einem erfolgreichen Refultate 
‘geführt? Einem glüdlichen Zufall verdanfen wir bie Baccine, 
vand das Mittelglied, das mitten inne zioifchen dem Alpha und 
Omega etwa vermißt werden wollte, erfegt die Erfahrung, - eine 
reiche, veiche, reiche Erfahrung. 
Der praftifche Arzt ift Heutzutage ffrupulös geworden; eine 
Doftrin ohne Anfang und Ende, ohne A und O, ift zum Voraus . 
‚verdächtig, man fennt ja die Unfterblichfeit der mebdicinifepen Dis— 
ciplinen. Gine Krankheit, für die man viel Mittel preist, und ein 
Heilmittel, das fo breites Terrain für feine Kräfte befigt, find bem 
Praktifus ebenfalls verdächtig, und Diefes um fo mehr, weil Alles, 
was Obem hat, in fein Lob einftimmt. Gntwebder (T die Vaccine 
ein Gott, oder wenigftens eine Tochter Paeons, des fog. Gottes 
ber Heilfunde, weil ihr Preis und Ehre, Lob und Dank, Hofianna, 
Hallelujah aus allen Kehlen fchallt von Unmündigen und Greifen, 
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pon Jungen und Alten, von Herr und Knecht, Frau und Magd, 
von Ginfáltigen und Weifen, vom fel und vom Profeffor, vom 
Kuhhirten und yom Minifter, vom Kleemeifter und Mebicinal= 
direftor, vom alten Weibe, von der alten Fungfer, vom Quadtfalber, 
vom Barbier, vom Schneider und Frifeur, vom Plebs und von der 
haute-volée, vom Zuchthaus und von der Kanzel, Oder wittert 
der Prattifus, der aus Erfahrung die Menfchen fennt, gerade aus 
diefer Allgemeinheit heraus den Verrath an der Menfchheit, diaz 
gnoftieirt eine Tochter Pans, des Gottes des Viehes, und erfchrict 
ob ber Beftialität, in welche die Heilkunde fic) verirrt hat, ob ber 
Ginimpfung der Beftialitát, welche der große Denfer Kant voraus: 
fagte (Borowsfi, Leben und Charakter Kants, ©. 113). 

Die Erfahrung! die Erfahrung! Sa es ift Erfahrung der 
ppriifenden” Gefchichte aller Zeiten, daß der Naturmenfch wie der 
Kulturmenfch eine entíchiedene vorherrfchende Anlage unter feinen 
phufifchen Lebensthátigteiten befigt, feine Zuflucht zum Ueberfinn= 
lichen zu nehmen, daß er fie um fo vafcher nimmt, je farger Die 
Summe feiner Erfahrungen ift, und um fo zuverfichtlicher, je mehr 
biete Anlage durch. das Bewußtfeyn feiner Ohnmacht, die in feinem 
Körper herrfdjenden und zerftörenden Kräfte zu beftegen und zu 
entfernen, begünftigt wird. Machtlos ftanden: unfere Vorfahren 
por der Blatternfenche „ihrer Zeit”. Damals (und bis jegt!?) 
verzichtete man aus Schred und Noth auf den Geift des Nach— 
Denfens und eigenen Forſchens und griff zurúc zum Mythus, zum 
Mythos der Alten, zur Ghee der freiwilligen Selbftaufopferung, 
gur Sdee der Menfchenopfer, die man dem zürnenden Geifte Baal, 
Moloch, Kronos rc. brachte. Aus dem felbftgewählten Flammen= 
tode verflart fich Heracles, aus der Selbftverbrennung lebt neu 
der Phonic auf (Hefiod). Die alten Mexikaner riffen ihren Gez 
fangenen bas Herz aus und opferten es ihrem „weifen” Gott 
Huizilopochtli, Dabei machte man allen feit einem Sabre gebornen 
Kindern einen Ginfdynitt auf die Bruft und am Leibe, wodurch 
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das Sind geheiligt ward. Aehnliche Negation des Natürlichen ift 
es, was die Verwundungen der Arme bei den Attisfeiern, bie 
blutigen Geifelungen, die Selbftverftümmlungen u. a. Gewalt 
famfeiten gegen bie Natur ausdrüden. Co liest man von den 
Verehrern Baals in Samaria, 1. Kin. 18, 28.: „und fie riefen 
faut und rigeten fich mit Meffern und Pfriemen nad) ihrer Weife, 
bis daß ihr Blut hernadging.” Die Alten griffen in Demuth zu 
tollen Erpiationen, unfere Zeit aber griff imHochmuth zum Gifte, 
fie wollte das Gift durch fid ſelbſt tóbten und impfte. 

Die Erfahrung! die Erfahrung! Auf die Blatternfeude im 
Großen und Ganzen (Prof. Dr. Haffe in Zürich, jest in Heidel- 
berg) übte biefe Methode feinen günftigen Einfluß aus. Nicht mue 
war es nicht möglich, Derfelben eine allgemeine Anwendung zu 
geben, fondern, was das Schlimmfte war, es wurden bie einzelnen 
Fälle von geimpften Blattern öfters der Heerd für eine weitere 
ſchreckenerregend fich ausbreitende Anftectung. Die Gpidemieen 
minderten fich nicht nur nicht, fondern fte fchienen vielmehr zahl- 
veicher zu werden und fuhren fort, unter den Bevölferungen Tod 
und Verderben zu verbreiten. Heberben wies nach, daß die Menge 
der Todesfälle an den natürlichen Blattern in England um 4/45 
feit der Snoculation zugenommen habe und Lettfom verficherte, Daß 
allein in London in ben erften 40 Jahren nach der Einführung 
berfelben 24,000 Blatternfrante mehr geftorben Tenen alg in Den 
vorangegangenen 40 Jahren. Gafimir Medicus, Sendfchreiben * 
y. Dd. Ausrottung der Kinderblattern, Franff. 1763, beſchwört feine 
Zeitgenoffen, doch abgulaffen von dem abergläubifchen Sate, wor: 
auf die Smpfer fufen, „vermöge welchem man nur die Boden 
einmal befomme und in Zufunft von ihnen befreiet bleibe. Man 
muß fih erftaunen, wenn man biete gehegten Gedanken veiflich 
tiberleget, welche bie Verfaffer in dem größten Ernfte vorgetragen, 
um etwas zu beweifen, von beffen Dafeyn fie Feine phyſikaliſche 

Veberzeugung haben.“ Gr führt auf Seite 30—50 auf's Schla⸗ 
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gendfte aus, wie von Rhazes, Mead, de Haen, Fernelius, Decker, 
Borell, Diemerbrof, Willis, Sidobre, Bartholin, Morton, Behrens, 
Triller, Werlhof, Vogel, Börhave, Makenzie, Röderer n. Y. in. die 
Möglichkeit eines 2+, 3=, 4-, 52, 6+, 7-, Smaligen Miedertommens 
det Blattern conftatirt fey. „Ich habe hier (Seite 44) 49 Schrift- 
fteller angeführet, welche alle das Wiederfommen der Poren bez 
merfet, und bie meiften befennen, daß fie folches fehr oft waht- 
genommen: Es ift unbillig, wenn man Saden in Zweifel ziehen 
will, Die fo viele Andere bemerfet, denen man gewiß feine Parteis 
lichkeit gu Laft legen darf. Noch fchlechter ift der Zweifel, daß 
biefe berühmten Verfaffer den wahren Unterfdied derer Blattern 
nicht gewußt haben follen, da doch bie meiften die fchönften kat 
fchreibungen biefer Kranfheit uns hinterlaffen.” 

Da lagen fie, die ftolzen Häupter des Aberglaubeng, gesichtet 
von der Schärfe des Geiftes, verpónt und verboten ward die 
Impfung. Aber ach, eine Hyder hat 100 Köpfe, 

Die Erfahrung! die Erfahrung! Zweimal muf ein Gott 
(Hephaiftos) vom Himmel geftürzt werden. Die Menfchheit hatte 
an der Impfung gehörig die Finger verbrannt, mit Schaam bedeckt 
— ob des Verbot8! — ftand die Ärztliche Welt als Meilenftein, 
wie weit die Mebicin von ihrem Ziele entfernt fey. Was ift die 
Mebicin? fie ift eine Erfahrungswifienfchaft, aber beruhend auf 
der Kunft des Unterfuchens, Beobachtens und. der Kritik, nicht auf 
eitlem Ginnentreiben oder gar auf Aberglauben. Seht in Grief- 
felichs Sachfenfpiegel, Garlöruhe 1835, was Mebicin ift. (hu!) — 
Den Bernünftigen Iehrt‘ fold) ein Vorgang bie Gegenwart aus der 
Vergangenheit begreifen und die Zukunft an fünf Fingern berech= 
nen, daß, da Menfchen- und Kubblatterngift Gifte vom ganz glei— 
ther Natur feyen, mit dem Verbot des einen auch das andere verz 
boten feyn müffe, Dag dem Zuwiderhandelnden nach Haffe „Tod 
und Verderben“ folge und nad) Medicus dennoch vor den Blattern 
fein Schuß gewährt werde. Aber das, was bie Smpfer ihre 
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‚Erfahrung nennen, war neuer, Hochmuth, Aberglaube und Liiges 
wer einmal: gefubpodt fey, werde trog traurigfter Erfahrungen fret 

von. Blattern und fihöner, fráftiger und geiftiger feyn- (Krauß). 
Wie früher die Angft, fo trieb jet die ‚Leichtfertigkeit ihr Spiel 

mit dem Leben, man wollte von feinen ‚Erfahrungen etwas wiſſen 

und impfte eben mit Kuhblatternftoff. Die Salbaderei erhielt 

Rang und Würde. Neben ber Vaccine’ erhob nd 1797 bie Ene 

dermofe, es wurden Berfuche mit Einreibungen verfchiedener Arznei⸗ 

mittel mittelft bes Magenfaftes und SpeichelS gemacht, befonders 

bon italienifchen und franzöftfchen Aerzten, 3. B. Brera (Ana: 

tripfologie, Wien 1800), Fourdes, Alibert, Chreftien (Jatroliptif 

1805). Arm und fein blieb die Endermofe, an der doch, Etwas 

war, reich und prächtig erwarb fic) bie taube Vaccine die Herr 

fchaft der Welt. Fünf Thaler bezahlte man in Berlin für eine 

Impfung, Amal 5 Thaler verfchaffen eine Mine, Smal 272 Tha: 

ler machen ein Talent aus. Soll da nicht der dummfte Smpfarzt 

glüdfelig werden? Um 5000 fl. faufte man zu Rom 50 y. Chr. 

einen Arzt (Sklaven). i) 

Die Vaccine machte ein rafendes Glüd, fie fiel Pr in bie 
Zeit des Wendepunftes der Blatternepidemie, die fihon feit 20 

Sahren immer. mehr: nur verzettelt auftrat und: wie bie Peft, Der 

Ausfas, bie Lufifeuche, die Cholera, bie Grippe, deren Spitale 

lángft ihrer Beftimmung entrückt find, ſich zur gänzlichen Auf 

lófung in andere Formen, namentlich der Schleimhäute, anfchictte, 

Diefe Thatfache fih anzumaßen, war ein Leichtes, Salomo's 

„Alles habe feine Zeit," ignorirte man zu tobt, die Baureſiduen er 

loſchener Epidemieen durften ohnedieß nie in die Wiffenfchaft fpres 

den, bie Chemie damals war was ganz anderes ald jest: ‚wie 
leicht war die. Escamotage der Wahrheit und der Umterfchleifs 

Zwar fey Alles vergänglich, nur nicht eine Blat: 

re prn * wee wäre eid wa ewig, wenn nicht 

t nis) 
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wie Gott, dor wie die Hölle. D Schred! und. wieder o wa 
Laffet uns beten und impfen. 

Mls dennoch in den Jahren 1813—16 in England, Frank: 
reich, Italien, Deutfchland, in der Schweiz auch Vaccinirte von 
den Menfchenblattern befallen wurden, griff man zu dem „beutfchen 
Trofte”: ohne bie Vaccination würde es noch Ärger feyn. Sm 
Jahr 1823 gelang es felbft der Trefflichfeit der Hamburger Anz 
flatten nicht, die Krankheit zu befchränfen, und eine Zeit lang foll 
von feds Sranten einer geftorben feyn; die Krankheit Dauerte über 
8 Monate. Die nämliche Rranfheit der Poren brad) aud) ju 
Lille, im ‚Vorarlberg, in Berlin aus; zu Paris betrug im verflof- 
fenen Sabre die Zahl der an Roden Berftorbenen 1084, da bie 
im vorlegten nur 105 gewefen war (Schnurrer). Im Jahr 1829 
hatten die Boden in Württemberg vielfache Verbreitung, zu 
Schwabing (München) und anbderwarts wurden 1828—29 bis 
1832—33 von ben DDr. Bauer, Dreifuß, Forfter, Holy, 
Huber, Lingl, Penbele, Ráfer, Schmib, Strehler, 
Eifenreich, viele Baiern an Blattern aller, felbft bösartiger 


‚Formen behandelt, eine bedeutende Anzahl ſtarb. Allfeitig her 


tönte dieſer Plageruf, der „deutfche Troft” half nicht mehr, 
Nebenbei wucherte der Typhus, als Podenform der Schleimhäute 
alternirend mit den Bocken der äußern Haut, empor; und die Hei 
Delberger Hagten ben Prof. Puchelt an, daß er das Schleim: 
fieber, das fie nie gefannt, ihnen mitgebracht habe. 

wer Da lag bie ftolze Baccine, gerichtet von der Zeit, die Revac- 
cination wurde in einer k. Verordnung vom Jahr 1829 „empfoh⸗ 
fen”, ihr Ausfchlag Vaccinoid, Vaccinella benannt. 

Die Erfahrung! die Erfahrung! Dreimal muf ein Petrus 
feinen Herrn verläugnen ! Aud) die Revaccination fallirte. Da wurde 
man nüchterner und. bequemte fih, wenn nicht zu Unterfuchungen, 
body zu Vergleidungen. Dem Münchner Gentral-Impfarzt liegen 
Tosfana, der Kirchenftaat, außer den lombardifd-venetianifdjen 
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Staaten faft alle italienifchen vor der Thüre, da fteht es mit der 
Impfung ganz fchlecht. Ueberhaupt muß, da bie Podten eine 
Krankheit des ganzen Genus homo find, die Vaccine und Revac- 
cine an bie Gefundheitsverhältniffe aller Bolter der Erbe als 
Maapftab angelegt werden, und da fteht es mit der ruhmrebigen 
Sage vom Impfichug ganz fchlecht, fie erfcheint fogar als fataler 
Trug, bef uns als Schwabenftreich. Aber — fo macht ein Nee 
ferent den Minifter fürdhtig — im obern Miffouri wurde 1837 
ein ganzer Indianerftamm durch die Boden ausgerottet! ein ganzer 
Stamm!! Fawohl! der Stamm der Mandoes zählte nur 1600 Köpfe, 
31 blieben übrig. G8 ift Thatfade, wie Volney, Burk 
hard, Rippel, Ruffegger und namentlich der Reifende Prue 
ner erzählen, daß in der heißen Zone der immer grünen Bäume unter 
den farbigen Negern in Aethiopien, Aegypten, Amerika die Poden 
faft nie auögehen, weßhalb bie Peft dort unbekannt fey und bag 
dann die Vaccination dort feinen Schub gewähre. Nad Póppig 
poden dort auch die Kühe am meiften (Haffe). ES ift That 
fache, daß in der Zone des veränderlichen Niederfchlags: bie Poder 
in periodifchen Gpidemieen erfcheinen und daß fie in ber Falten 
Zone in längeren Intervallen, aber um fo zerftörender wieder: 
fehren, und daß dann die Vaccination dort feinen Schutz ge 
währe (Slaproth, Parry). Vandiemensland ift bid jest 
(Scott 1822) podenfrei geblieben, die Vaccination geige 1 nut 
fdwade Wirfung. ñ 

Wenn die Impfung bie Schwarzen nicht fehügt, fo ſchützt 
fie auch uns Weiße nicht; und wenn fie bie gelblichen Nord» 
bewohner nicht fehügt, fo fehügt fie uns Weiße abermals nicht, 
Wie es zugehe, daß fie „nach unfern Flimatifchen Verhältniſſen“ 
fehügt, muß noch die württembergifche oder bairifche Wiffenfchaft 
erflären, bevor wir’s glauben. Ob eine unnatürliche beftändige 
Durchſeuchung und Wiederdurchfeuhung der Völker mit einem 
animalen Gifte deren Leben und Wohlfahrt weniger: gefährde, als 
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periodifche natürliche Blatternepidemicen, wird ung der Herr Centrale 
Smpfargt in München auseinanderfegen, fobald er einmal die Be- 
deutung der Blattern im Lebensfchicdfale der Völker, den fynthe- 
tifchen und analytifden Marfch des Pockengifts durch Die von 
ihm heimgefuchten Naturen erfannt haben wird. Denn ein fo 
furchtbares Gift bloß dann Diagnofticiren wollen, wenn es jeder 
Simpler mit Fingern greifen kann, wäre fo lächerlich, als wenn 
Einer blutet, zu fagen: der Herr leide an Hámorrbagie. Dod 
Bier gerathen wir zu tief in die Apofalypfe der Medicin — ein 
andermal weiter. 

Die Erfahrung! die Erfahrung! Dr. George Pearfon 
fehilvert die Gefährlichkeit und Reforptionsfähigfeit des Impfgiftes 
mit dem Einen Worte: „Inoculation einer Schwangern tödtet 
gern das Kind im Mutterleibe” *); der bair. Mebicinalrath Wez- 
Ler **) fehrieb: die Impfmaterie löſet den Stahl auf; in Jenner's 
Unterf. 2. ©. 38 fteht: „Ein Frauenzimmer, dem Schußpoden- 
ftoff in’s Auge gekommen, verlor das Geficht.” Kein anderes 
Gift der Erde wirft fo rafch, fo ftarf und fo tief, und mit diefem 
Gift treibt man Spielerei unter der Population, was unfer Mi- 
nifter v. Linden „nad unfern flimatifchen Verhäftniffen als wohl- 
thatig” bezeichnen kann. In Baiern, auch anderswo verzollt man 
das Gift nur alg „ganz einfachen fremden Stoff“, auf bag nad 
breimaligem Berrath die Wahrheit endlich fönne vollends gefreu- 
¿igt werben. 

Die Erfahrung! die Erfahrung! 

Mus einer acuten Form, dem heiligen Feuer (le feu sacré, 
1089— 1180), fcheint fic) der europäiſche Ausfag im Mittelalter 
herausgebildet zu haben (Daumer), und zwar 1172 zuerft unter ber 


Form einer fehr anftedenden Kräge. Je chronifcher das Antonius- 


Feuer. 1213—26 wurde, defto acuter wurde die Lepra. Die wäh— 


*) Prof. Dr. Paulus, Hdb. f. Impfärzte, Stuttg. 1840. 
**) 3. E. Wepler, Anweifung 3. Sdhugpodenimpfung, 1807. 
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rend des Mittelalters in Europa in Geftalt eines bösartigen Roth- — 
laufs, St. Antonius= Feuer, mehrere Jahrhunderte über furchtbar 
gewefene, abendländifche Pfora (Hahnemann *) nahm durch. den 
Uebergang in Ausfag (Schnurrer **) und gleichzeitig durch den 
von. den rüdfehrenden Kreuzzüglern im 13. Jahrhundert mitgebrad» 
ten Ausfag wieder die Geftalt des Ausfages an, und, obgleich da- 
duch in Guropa nod) mehr verbreitet, fand die als gräßlicher 
Haut-Ausfchlag nun nod) mehr um fic) greifende Krage doch wie 
derum ihre wenigftens äußere Minderung in den von eben Diefen 
Kreusfahrern jugleid) aus dem Morgenlande 'mitgebrachten, die 
Reinlichfeit befördernden Mitteln, nämlich den vorher in Europa 
unbefannten Hemden und dem bäufigern Gebraud) warmer 
Bäder, durch. welche beiden Mittel dann, fo wie durch bei er= 
höhter Bildung eingeführte ausgefuchtere Koft und Verfeinerung der 
Lebensweife es binnen ein paar Jahrhunderten dod) dahin gedieh, 
daß die äußere Scheußlichfeit der Krage fich fo weit minderte, Daf 
fie zu Ausgang des 15. Jahrhunderts nur nod) in der Geftalt des 
gewöhnlichen Krägausfchlags erfchien, als fo eben die anderSartige 
miasmatifche Krankheit, die Syphilis, 1493 zuerft ihr. furchtbares 
Haupt zu erheben anfing. Es ift auffallende Thatfache, dap gee 
tade damals, alé auf den Schwingen eines Catarrhs die Syphilis 
erfchien, der Ausfag Clepra) verfchwand; noch zu Ende des 15. 
Jahrhunderts zählte man in Frankreich 21,000 Leprofarien; 1526, 
als die Syphilis faum 30. Jahre vorhanden war, hatte fih die 
Lepra fo verringert, daß die Leprahäufer aufgehoben wurden ***). 
Nod) 1505, da fie ſchon epidemifch herrfchte, beobachtete Sac. 
Gataneus zweimal den Uebergang der Luftfeuche in den WAusfag, 
in neuern Zeiten Larrey, Glarus (Sprengel, ©. 705). 
Hengler wies fchon früher die Symptome der fpätern we. 

*) Ebronifje Krankheiten, p. 18. J 

751 Chronik der Senden, L 278. -. 1 

SS) Ke Sprengel in d. Gefchichte der Arzueikunde, IL 207. 
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in den Erfheinungen des Ausfages nach und nennt fie die gelindere 
Form des Ausfabes; wo Syphilis herrfche, weiche die Lepra und 
umgekehrt. Die Syphilis trat-ald acute Krankheit auf und ging 
von biefer Form in die chronifche über. Sn erfterer Form hatte 
bie Syphilis eine merkwürdige Achnlichfeit mit den jegigen Blat- 
ten (Schönlein, Grünped), und andrerfeits wieder mit der ab- 
lebenden Lepra, denn im Anfang der Syphilis befamen nach 
Orúnped einige Kranfe einen Frägähnlichen Ausfchlag über den 
ganzen Körper, der unter heftigem Juden und Brennen bald abs 
fiel, bald von Neuem flh erzeugte. Der Mebergang in’s Chro- 
niſche (1540-50), b. i. eine Milderung der früher fo verderblichen 
Krankheit," zeigte fih durch den Mebergang in die Schleimhaut: 
Formen, ben Tripper (Fracaftori zu Verona), neben der dadurch 
mobificirten Giterform , der Schanferfeuche. Ebenſo hatten ſich auf 
ihrer Acme das heilige Feuer in die Peft, die Lepra in den fchrwar- 
zen Tob — von der Tagfeite der äußern Hautgebilde in die Nacht 
feite der Schleimhäute gewendet, und wir fehen daraus, daß wir 
jedesmal auf der Acme einer Epidemie den Tod ihrer vorherrfchen- 
den Form und den Ausgangspunft einer neuen Form, dufern ober 
innern, fuchen müffen. (Le roi est mort, vive le roi!) 

Nur die Dlattern follten abfolut ewig, unvergánglich, uns 
fterblich, ihre Form feiner Analyfis und Synthefis unterworfen 
feyn? Das phyſiſche Leben ber Europäer, deren Nahrung und 
Sitten durch die neu in Gebrauch gebrachten Kartoffeln (1584), 
Kaffee (1591, Taba (1602), Thee (1660), Salat (1661), den 
allzuftarten Genuß des Weins verdrängten und zu Nervenfranf- 
heiten Disponirten — follte feine ganze Geftalt nicht ändern? Es 
follte das Gefeg nicht gelten, nach welchem auf der Acme der 
furchtbaren acuten, d. L hiftorifchen äußern Poden bas faum merk- 
Bare Auftreten der erfegenden Schleimhautformen des Typhus, des 
Catarrhs erfannt werden dürfte, und daß bie äußere Blatternform 
nur alsdann ganz verfehwinde, nachdem letztere fich ihrer vollfom- 
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menen. Ausbildung genábert hat? Auf der Hohe einer Blattern= 
Epidemie erfcheint Das Nervenfieber (Typhus), auf der Höhe der 
Cholera erfcheinen Grantheme und Wechfelfieber (vgl. hier Smpf= 
vergiftung, $. 94). Blattern fügen vor Typhus, Cholera und 
Beft. Das ijt Erfahrung der Gefdichte! Das ift Erfahrung der 
Bólter! Das ift Gefe der Natur! Gehen Sie, Herr Gentral- 
Impfarzt, mit Ihrer albernen Impfung! 10448 

Die Grfahrung! die Erfahrung! Die Lebensfraft Der allge- 
meinen Natur fennt-alfo feine Ruhe, fie zerfegt und baut wieder 
neue Formen. Coelestium natura semper in motu est (Plin.). Sn 
Epibemicen fowohl als im engen Gehäufe des Einzelnen fchafft fie 
auflöfend bie Formen ber Krankheiten in deren Clemente, neue 
wieder aus ben Elementen componirend, ohne daher ihr eigent= . 
liches Wefen zu ändern, Der Gatarrh tritt zurück und cheuma- 
tijdje Schmerzen ziehen durch die Glieder; biete löfen fid) und der 
Gatarrh fließt wieder, Analyfe uud neue Synthefe Der Krank 
heitselemente helfen aber den Bürger nichts. Der Bürger fragt 
nichts nad) dem.nofologifchen Terminus, den wir jeder. veränderten 
Form geben, fondern nad) Hilfe, und fo diefe nicht gewährt wird, 
nad) dem. Leidensftande und Sterberegifter feiner Gemeinde. Aus— 
flop bewahrt ihn, Auflófung und neue Synthefe täufcht ihm! Wir 
wiffen 3. B. daß 5/5 dev jest herrfchenden Krankheiten Krankheiten - 
ber Schleimhäute und des damit eng verbundenen Rückenmarks find, 
und daß von diefen 5/5 der weit größere Theil durch Eiter- und 
Dlatternausftoß fdjnell, leicht und gründlich geheilt wird. Sollten 
wir Diefen Ausftoß daher nicht eher begünftigen, ftatt ihn durch 
das Impfen hemmenz den glaubigen Mann mittelft neuer ober ane 
derer, Benamung des Uebels zu verrathen, und fo. biefer Berrath 
auf eine ganze Population fich erftredt, eine neue Landes-Salamitát 
einzuführen? Man fann hier einwerfen, daß ohne die Impfung 
und vor der Impfung wir auch bie angeflagten Leiden gehabt 
haben, daß vor der Impfung die Pathologie der Menfchheit auch 
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ihr Wörterbuch gehabt habe, Wohl wahr, aber es. fehlte ihnen 
die furchtbare Fruchtbarkeit durch Anftefung; wir hatten 
die anftectenden typhoidifden und Typhus-Formen nicht, deren 
Zähigfeit und Zerftörungkraft die der Blattern weit überwiegen, ja 
die durch den Giter= und Blatternausbrud) aufgehoben wird. Die 
hartnädigen und gewiß tief liegenden typhoidijden Leiden, deren 
anftedendes Gift fih des Innern des Organismus von born: 
herein bemeiftert, find ſchrecklicher als ſelbſt die äußere Scheuß— 
Vichfeit der Blattern und des Ausſatzes. Ja, es (T dahin gez 
fommen, daß blatterig oder ausjäsig werden als glüdlide Kriſis, 
die dem langen und fdweren Leiden ein Ende macht, vom ma= 
ladiven Publifum beneidet und angebetet wird, 

Schon taufendmal ftand Hensler („vom abendländifchen 
Ausfag im Mittelalter”) vor mir, daer ©. 391 fagt: „Aretäus 
leitet bag Uebel aus dem Snnerften her und läßt es, wie Ar hie 
genes, bafelbft zuerft feine große und Hauptrolle fpielen, bevor 


"es von innen nad) außen hervorbricht. Und ebenfo fagt auch 


Shauliac: „von innen hebt der Ausfag (die Blatter) an, geht 
nad) ben äußern Theilen hin und kehrt oft zulegt nach dem Sn= 
nern zurück.” Was biete Männer fagen, das fagt aud die Natur 
der Sade laut. ES geht Alles vom Innern nad) dem Aeufern 
gu. — ©. 314: Es vergehen Jahre, nachdem biefe Krankheit im 
Innern empfangen (eingeimpft) ift, bis fie auf der Oberfläche fic) an= 
meldet, „Wenn auf der Oberhaut”, fagt Archigenes gang richtig, 
„ihre Merkmale zum Vorfchein kommen, fo wird die Krankheit nicht 
eeft erzeugt, fondern vervollftändigt, ausgeftofen; der Anfang hebt 
vom Innern an und erft im Fortgange verbreitet er fich bis zur 
Haut.” — Aud ift feine Krankheit, bei ber die Animalitát des 
Menfchen und berfelben Werkzeuge, die Haut, die Schleimhaut, * 
Das Nervenfyftem (Sympathie. et Quintus) fo befonders leidet, in 
feiner Negfamteit und Empfindlichkeit fo fehr verändert wird. Es 
hebt mit Taubheit der Gefühle an und geht zum Stumpffinn und zur 
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ftärfften Unempfindlichfeit und Welfung fort. Dazwifchen laufen An- 
fälle von Reizung und Wildheit. In den meiften Fällen ift eine innere 
Unbehaglichfeit mit Unfraft, eine Verdauungs- und Nervenſchwäche 
verbunden, die alle Klaffen von Triibfinn und Unthätigfeit durch 
bis zur völligften Kraftlofigteit (Zehrung, Lähmung) und Verziweif- 
fing (Geifteszerrúttung) auffteigt. Nie hat man einen dem ähn⸗ 
lichen Zuftand von dem Fleinften bis zum höchften Grade von Uns 
fraft und Gereiztheit in irgend einer Krankheit in dem Maße wahre 
genommen.“ Siehe da bie Vorderfcite der Impffolgen ! hihi 
Das profaifche Ende, das die Bewegung von 1848 nahm, hat 
dem Hang zum Realismus, ber die Welt beherrfcht (Dumas), 
auch in der Medicin Vorfchub geleiftet. Eine übermächtige Hand 
hat uns im Naden ergriffen und mit dem Gefichte auf die trau 
rige Wirflichfeit geftoßen, und diefer Stoß ift fo ſchmerzhaft, dap 
wit fdjen es faum wagen, auf diefe Wirklichkeit zu blicten, daß 
wir einen innern Widerwillen, ja Abfcheu empfinden gegen Alles, 
was und verführte und täufchte. Dahin gehört die Sirenenſtimme 
der Phrafe vom Impffchug, die Theorie des Glaubens, die Ideo⸗ 
fogie, fury Alles, was auf den Stelzbeinen der Sagen und Wune 
der ber die fumpfigen Stellen der menfhlichen Gefellfchaft forte 
fehreiten zu fonnen glaubt, was ohne vorgängige Geiftesoperation 
auf blofer Sinnenoberflächlichfeit hin und her fanttveitelt. Mann 
mit die Poeten vom Halfe!” rief Plato. N 
Die giftige Sauche der Kuh fann blog die Glemente zu * 
neuen Krankheit abgeben, die Geſundheit vergiften, oder bie (Glez 
mente einer Krankheit vermehren, die Kraukheit vergiften; nie aber 
werden kranke Glemente die Geſundheit bauen, bewahren. Jeder 
Theil des menſchlichen Körpers, der eine Ader, 
einen Nerv beſitzt, Faun dieſer Ver= und Uebergiftung ver 
fallen und fann dieſelbe fortleiten. Darin liegt das. dred; 
lichſte der Impfung. (Davon fpeciell im 2. Bud „oom ea 
und Smpfftoff.”) 52 thay 
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Die Erfahrung! die Erfahrung! 

„Slauben ift des Wiſſens Tod,“ fagte Liebig in München, 

Herr Gentral-Impfarzt, wie wird da Ihre Predigt vom Glauben 
beftehen, Chriftus mit Beftial? Glauben ift des Wifjens Tod, 
und des Wiffens Tod recipirt und impft zu tobt. So glaube denn, 
Bolk! Gin Central-3mpfarzt ruft euch zu, des Wiffens Tod fey 
euer Leben, Was weiß die Biene? und doch baut fie die ſchön— 
ften geometrifchen Sechsede, glaubt alfo aud), was geht euch der 
Liebig an? Des Wiffens Tod ift Glüdfeligfeit ſchon auf Erden, 
darum find die Gfel unfterblich; habt. ihr je einen Gfel begraben? 
Begrabt die Vaccine nicht, ein Gentral-Impfarzt fagt ja, fie ver= 
längere das Leben. Die Philofophie ift das Darum auf das 
Warum, laßt das Fragen feyn und ftóret den impfenden Nocturn 
nicht. Glaubet in bona pace, denn glauben macht felig (irdifd 
tobt), was wollt ihr mehr? „Die Brücke, welche von einer ver- 
nunftgemäßen wiffenfchaftlichen Pathologie zur Therapie führt, ift 
Nod Nicht gebaut;” dazwifchen läuft Maffer, in diefem Waffer 
wird der Glaube getauft und Erfahrung benamet; in diefem Impf- 
waffer werdet ihr alle fammt und fonders podenfrei. Im biep 
Impfwaſſer wirft ein mörderifcher Tyrann allen Geift unfrer ver- 
Dienftvollften Männer, Anatomen, Phyfiologen, Chemifer, Natur- 
und Welthiftorifer und verfäuft mit ihnen darin all thre mühfamen 
Forfchungen und bewährten Erfahrungen. Alles, nur die Impfung 
nicht, ftirbt im Lethe, Glauben ift des Wiffens Tod. Von dem Impf— 
lehrftubl herab lehrt euch ein Affe die Wohlthaten der Gifte und des 
Kothes, ein Nabe die Anatomie, ein Gfel die Phyftologie, eine Nacht- 
eule die Gefchichte, Jacob Cacadu die Geiſteskrankheit dev alten Aerzte, 
bie behaupteten, die Macht des Arztes liege in feiner Naturfennt- 
nif. Werft den Hippofrates weg, fein Weg ift mühfam; vergiftet 
mit Subgíft, das erhält das Leben; die Gefege der Natur und des 
Lebens fónnt ihr, die Tabadspfeife im Munde, aus dem Gadaver 
heraus feciren. Glauben ift des Wiffens Tod. Hört nicht auf 
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Männer, höret eine Lady Montague, eine Bauerndirne, hört nicht 
auf Wahrheit, glaubt den Sirenen, jenen gefdwänzten Fröſchen, 
dem Proteus und Salamander verwandt, bie wenigftens während 
der Begattungszeit im Waffer leben. Geht zur Impfzeit in’ 
reiche, reiche, reiche Smpfwafjer, fchürzt euch mit Impftabellen, 
und fchreit aus vollem Halfe: Glauben ift des Wiffens Tod. 
Glauben erfegt die mübfame Erfahrung, und wer nicht glaubet, 
ber ift ein Narr, wenigftens ein Guriofus a la Wucherer. 


etc. etc. 
etc. etc. 
etc. etc. 


Treugemeinte Warnung an Aerzte, 
welche impfen. 


Seit Mai 1848 habe ich in feinen Artifeln und Schriften, 
welche mehr eine lofale Färbung hatten, auf ben fdhredlichen 


"Mißbrauch der Poceneinimpfung aufmerkfam gemacht und gezeigt, 


daß fie wirklich das ift, was biefer Name befagt. Die Säge und 
Thatfachen, welche ich hervorhob, haben bis jest Feine ernfte, be= 
achtenswerthe Widerlegung gefunden; fo eben aber hat der Herr 
Dr. Reiter in München „Anfichten“ ausgefprochen, welche Den 
meinigen gerade entgegengefest find. Bei der großen Wichtigkeit 
ber Sache und gebrungen von meinen hiefigen und Münchner 
Freunden übernahm ich die Pflicht, gegen die Mtitwelt mich noch— 
mals in furzer Skizze auszufprechen, um damit bie leeren Behaup- 
tungen des Herrn Dr. Reiter zu widerlegen, 

Pyrrho, der Skeptiker, Fonnte ruhig den Anarard im Morafte 
ftecten laffen, weil die Thatfade nicht gewiß fey. Mit blofer 
Abneigung, welche mit delenda sit Carthago als infpirirendem 
Motto die Impfung anfafte, in die Schranfen zu treten, wäre 
eine thörichte Mühe, denn bei Menfchen, bie fic) auf einen bez 
ftimmten, fubjeftiven Standpunft feftgerannt haben, fann man 
nichts Befferes thun, als fie ruhig auf demfelben zu laſſen. Wollen 
wir in Das Wefen der Smpffache, die unfres Volkes Wohl fo tief 
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berührt, eindringen, müffen wir mit Unbefangenheit und ficherem 
Tafte die Frage prüfen: wie lebt und bewegt fid in einer hiſto— 
rifchen und vom Staate ftatutarifch gegebenen Form ber Geift der 
Gerechtigkeit, fo lange nod im Reiche der Philofophie und des 
Lebens „vernünftig“ und „gerecht“ das Gleiche bedeuten? fo Lange 
unvernünftig in ber Heilfunde als „Verbrechen“ gilt? 

Da fteht die Impfung ohne Princip, ftichhaltige Erfahrung 
und Griteríum, ohne Anfang, Mittel und Ende, nicht einmal al 
Karrifatur, fondern als pures Nichts, bei näherer Prüfung riechen 
wir blog den Mobergerud) ihres Status quo. Von nichts in ber 
Medicin fónnen wir fo wenig, d. b. feine Nechenfchaft geben. 
Frágt uns der Bürger, der forglich fein Kind zum Smpfen bringt, 
ob wir denn auch Grundfáge, wahre Grfahrung, Regeln und 
Maafftab, Kenntniß der Blattern, des Impfitoffs, ihrer Wechfel- 
wirkung, ihrer Heilmittel befigen, fo múffen wir ſchamroth die 
Augen niederſchlagen und befennen, wir willen vom Impfen fo 
wenig alg er, ev möge in Gottes Namen dran glauben, wie wir 
eben auch dran glauben. Nichts wiffen und vorfpiegeln, wir trei⸗ 
ben Wiflenfchaft, das ift Geiftes-Dnanie. Sollte man glauben, 
daß wir in Landen leben mit geordnetem Sanitätswefen, bet fold) 
einem Mangel an Genft und Soliditat? Umwillführlich kommt 
einem die Grinnerung an die gefahrvolle Fahrt des Dampfſchiffs 
Washington nad) England im April 1852, deffen geiftesteant gee 
worbener Kapitän Floyd das Schiff weftwärts gegen bie Felfen 
jagte und immer fehrie: „Süd!“ Auch in der Mediein ift faum 
noch etwas Tolles und Abermigiges zu erfinnen, dem nicht fchon 
einmal fogenannte Aerzte in Heerden. blöfend und bellend made 
gelaufen waren, Das fey in unfrer ohnedieß ſchweren Zeit ferne 
von uns! Obue Autorität, ohne Citar Feine Wahrheit gelten 
laſſen wie bie Frauen, welde nad) den fchlagendften Gründen, 
felbft wenn fie diefelbem zugeftanden haben, bennod) beim alten 
Serthum bleiben und ihn verfechten — das fey ferne von und 


2 = B 


= 


Zur 


SE = 
= = 


AER = 


= u: 5 


= ua sam 


53 


Männern! Den Ausfpruh Gatti's auf uns anwenden laffen : 
„Die Gewinnfucht des Impfarztes bringt es mit fich, dap bie In- 
oculation fein fo fimpler und leichter Handgriff fey, daß fich Seder- 
mann damit befaffen fónne. (Sn Georgien, Gircaffien wird das 
Impfen nur von Weibern verrichtet.) Ihm ift es vortheilhaft, 


daß man glaube, es gehöre vieler Fleiß und viele Wiffenfdaft 


baju.” Und nod) dazu jubeln: „mon métier c'est ma vie!“ 
Pecus ift die Wurzel von pecunia! in mysteriis nemo tristis! — - 
Pfui, das fey ferne von unferem Charafter! Den Hippofrates 
Hagen hören: „Soli medici delinguentes nulla in republica poena 
eoëreentur, praeterquam ignominiae, verum haec non ‘officit eos, 
qui toti quanti sunt ex infamia compositi — pfui, das empört 
unfere Ehre! 

Höret hr den Schalf am Genfer See, Carl Vogt, in 
„Thierſtaaten“ S. IX, uzen: ,Bertrauensfeliges Gemüth der ger 
manifchen Raffe, wirft du ewig eine Stammeseigenthümlichfeit 
bleiben? Werdet Ihr niemals müde werden, jedes fladernde Irr— 
Licht, welches aus dem Sumpfe deutfcher Gelehrfamfeit auffteigt, 
für eine fihere Leuchte in Euren Srrfalen- zu betrachten? Was 
muf man noch anrufen, wenn Euer Ruin in jeder Hinficht nicht 
mächtig genug ift, Gure Gögen Euch aus dem Leibe zu reißen ? 
Die Verblendung löst fich nicht leicht, weil einige Sage, auf denen 
fie beruht, Glaubensartifel geworden find, die man gerade deßhalb 
glaubt, weil fie unwahr und unmöglich find, So etwas hält 
fewer auszurotten.“ 

Wohl Mander fieht die Schädlichkeit des Impfens noch nicht 
ein und es mag nod) lange anftehen, bis es Alle einfehen, weil 
die Impfung mit der praftifchen Mebicin überhaupt das Gli 
hat, Daf die franfhaften Vorgänge im Menfchen mit einer inhern 
Nothwendigkeit fih abwideln und tro aller therapeutifchen Gin- 
griffe unabänderlich ihre von der autofratifchen Natur angewiefenen 


Bahnen einhalten. Es liegt defhalb viel Berechtigung darin, in 
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‚ ber Impfangelegenheit mit Zimmermann eine wahre Erfahrung 


von der falfchen zu unterfcheiden; zu prüfen, ob was als Gefeg 
befteht, auch das Recht fey (Justum), anerfannt von der geiftigen 


Macht der Vernunft und Natur. Wer überdieg den Staub der - 


Schule nicht von fih fchüttelt, fich nicht mit Liebe der Natur felbfe 
hingibt, den Ginn ihr entfrembet hat, ber wird bie Eingriffe in 


> 


fie fo wie ihre Einflüſſe nie erfennen noch fühlen, ihm wird fo mane | 


her Vorgang in ihr ewig verborgen, fo manches Wunder unauf- 


gefchloffen bleiben. Gr wird an ben Thorheiten des Wunder und 


Autoritätenglaubens hängen bleiben, der bald frech, bald kindiſch 


jener ewigen und göttlichen Ordnung ber, Natur ſpottet, und nie - 


gut potengivten Kritif fih erheben, bie zur freien Beurtheitung 


des Smpfobjefts vonnöthen ift. — 

Streiten wir darum vorerſt nicht um die Schädlichkeit der 
Baccine, nod) weniger nehme Giner das, was erſt am Ende ber 
wiefen werden muß, zum Voraus an. Vorerſt frage Seber feine 
Vernunft, frage Seder fein Gewifien, feinen Eid und feine Ehre, 


ob biefe ihm erlauben, mit Gift und Lancette auf ein Volk blind 


loszuftürmen, ohne Princip, Criterium, furz ohne alle Borfennte 


niffe, Die nöthig find, die Natur vernünftiger zu machen, als fie 
felbft ift. Die Chemie hat ſchon feit 200 Jahren von alchemifchem - 
Unfinn fich gereinigt. Der Chemifer von 1796 nicht, aber ber - 


von 1852 fieht längft ein, daß es nicht in der Form liegt, fon 
dern in einem innern Verháltnig, daß bie Erzeugung Der taufen= 


derlei Meine gebunden ift an das Vorfommen von Zuder. Die 


Mebicin reitet auf ihren Gráco-Latinismen nod) getrofte fort, ohne 
zu erfennen, daß in den taufenderlei Kranfheitsformen bald dief, 


bald jenes animale Gift, auch das Gitergift des Podenftoffs die 
elementare Grundlage bilde. Der Menſch ift zufammengefegt aus 
Cadaver und Seele, die Mebicin ftudirte blos jenen. Die unbe 
zwingliche Macht, welche die Geifterftimme der Buchdruderpreffen ” 


in die Welt eintreten ließ, die der öffentlichen Meinung, ber Syme 
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pathie und des Inſtinkts des Volkes, ahnete, feinfühlte dieſe Seele, 
rief den alten ſtarren Widerwillen gegen bloßes anatomiſches Cada⸗ 
verſtudium zu keinem Ruͤckzuge und ließ die orthoboren Anatomie= 


- Släubigen, wie Herrn Dr. Reiter, vom Leben abgleiten und in 


die eitlen Idiotismen verfallen: was er von der Schäblichfeit der 
Impfung nicht begreife, fey eben deshalb nicht wahr, er habe deß⸗ 
halb nicht nur das Recht, fondern auch bie Pflicht, dem Geifte 
der Zeit und ber Nation entgegenzutreten. Reiter hätte in 
feiner Schrift da aufhören follen zu beweifen, wo er anfing zu be= 
haupten, oder wäre er beffer ftill zu Haufe geblieben, denn auf 
biefe Meife führt er ohne feinen Willen das Volk auf die alte 


und neue Weife in Nebel, Irre und ängftlichen Zweifeln herum, und 


erfcheint alg Betrüger, der er nicht ift. 

Aerzte und Fürften, Tbierárgte und Offiziere, Pfarrer und 
Frauen 2x. haben hinreichend das Hohelied vom Impfglüd a la 
Reiter gefungen, daß jede weitere Mühe Verfchwendung wäre, 
und es gehen eigenthümliche Züge durch die anpreifende Smpf-Lite- 
ratur durch: die fonderbarfte Mifchung von Scharffinn und Unfinn, 
naive Oberflächlichkeit im Tiefen, geswungene Tiefe im Oberflád)- 
Lichen, willführliche Berfenfung in’s Innerlichfte (Impfpoefte), die faft 
immer dafjelbe und damit nichts heraufbringt, bie elegantefte Me— 
thobe im Unverniinftigen und ein eigenthümlicher Slang der Form 
um. nichtswürdigen Gehalt. (Bgl. Krauß). Wo Srrthum und 
Wahrheit fo bunt durch einander liegen, muß endlich nach 50jäh- 
rigem chaotiſchem Treiben unfre Gndmeinung dahin gehen: 

Die Impfung wird jo lange wicht zur Anerkennung 
von Wiffenjhaft und Leben kommen, jo Lange fie nicht, 
in Folge der Entwidlung von Principien, wirflid Aus- 
drud und Hebel wiſſenſchaftlicher Forjdungen wird, 
welde in Naturgejeg, Vernunft und Gedichte ihre feite 
Bajis haben. 

Bleibt fie, wie fie ift, auf gut Glück unternommener Verfuch, 
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ein Bau in die blaue Luft der Zukunft hinein, oder Inſtrument 
der Politik, ſo wird ſie zwar mit den Stichwörtern des Tages ge: 
waltige Blafen a la Reiter aufwerfen, aber fie werden gertinnen 
wie Der leichtfüßige Schnee. So fange uns der ganze Boden zu 
einer auf folide Marimen geftellten Dottrin fehlt, fo Tange wird 
aud) das lautefte Schreien vom Smpfglic nichts helfen, fo lange 
werden wir gut thun, die Fragen, bie zum Verftandnif und zur 
Einigung führen follen, von Männern, bie ihre Kraft und ihr Leben . 
daran gefegt, Iófen zu laſſen und fie darin zu unterftüßen. Zum 
Gegenftand ber Vorumterfüchung gehören unabweislich folgende 
Site: E 

1) Die Impfung verbreitet ein Gift. 

2) Das Impfen ift unverntinftig, deßhalb ſchädlich. 

3) Der Impfſchutz erhellt aus der Geſchichte und Völker— 

kunde als unwahr. x 

So lange biefe folgenfchweren drei Runtte ohne genügende Ló- 
fung fchweben, fo lange beſchwöre ich jeden Arzt und Chrenmann. 
vor Gott und Menfchen, fein Gewiffen, feinen Gib, feine Ghre 
nicht mit Impfen zu befudeln, der Bürger müßte uns entweder ald 
Efel oder als Teufel perhorresciren, en 

Erft wenn der Principienfampf durchgefochten ift in der Im: 
pfung, fann auch eine Abfindung mit den übrigen Heilmitteln eintre- 
ten, welche zur Grundlage einer gedeihlicheren Ordnung im Sante 
titswefen bienen fann. Daf die Staatsgewalt bis jet auf das 
Recht der Snitiative in diefer Sade verzichtet, fich vielmehr recep⸗ 
tiv verhält; damit fcheint fie nicht wieder in einen früheren Fehler 
(Emanation) verfallen zu wollen. Soll bie große Frage, Die fo 
viele Sutereffen berührt, zur endlichen Schlußentfeheidung an bie 
Staatsbehörde fommen, muß fie vorher von Berfammlungen und 
Zeitſchriften durchgefprochen ſeyn. (Evolution.) 
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Trengemeinte Warnung für Eltern, 


welche ihre Kinder impfen laffen wollen, 





Wohl fpricht und verfichert ber Herr Gentral-3mpfarzt alles 
Liebe, Schöne und Gute von der Impfung, und wir wollen bert: 
lich gerne alles das entfegliche Geheul unfrer Kinder und unfer 
eignes Herzzittern während des Impfaktes verfchluden, nur möchten 
wir gernerwiffen, ob die glänzenden Verficherungen und Worte, daß unfer 
Kind wirklich vor den abfcheulichen Blattern in alle Zukunft bewahrt 
bleibe, auch Wahrheit feyen. Sehen Sie, wir haben hier dies Mädchen, 
und ein, wenn wir nicht impfen ließen, von den Blattern dann ent- 
ftelltes Mädchen, ein nicht ſchönes Mädchen, das gäbe und nicht allein - 
Nachtheil für deren fpátere Verheirathung, fondern auch lebens— 
länglichen Vorwurf. Ja bei einem Buben liepen wir’s und nod) 
gefallen, aber ein Mädchen! Herr Doctor, ein Mädchen! Beben= 
fen Sie das, und wenn Sie abfolut darauf beharren, daß Sie 
uns, was uns das Ciebfte wäre, das Mädchen nicht impfen, fo 
müffen wir eben zu einem Andern gehen und impfen laffen; wäre 
e8 auch nicht wegen fpäter, fo iſt's wenigftend für die Schule. 
Much Hat es heute ber Herr Pralat (Kapff) auf der Kanzel gee 
bracht. 
So geben fic) im gewöhnlichen Leben Schule und Kirche zu 
Säugammen des Aberglaubens her, erftes Hindernif; das Intereffe 
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des Praftifus wird aufs Gis geführt, zweites Hindernif; und bas 
dritte und Haupthindernig ber Aufflärung des Uebelftandes liegt 
in der Sanitätspolizei. Sie fcheidet für fic) einen Gentral-Impfarzt aus, 
verleiht ihm, aller übrigen Ordnung zuwider, das Privilegíum des 
Selbftdispenfirens und enthebt ihn all und jeder Gontrole. Gin 
fold) Erwählter der Staatspolizei kann thun, was er will, und 
darum wird er immer nur für fich entfcheiden. Der Gentral-Impf- 
arzt trete wieder zurüd in die Reihen der reinen Mebiciner, zu- 
erft der Wiffenfehaft verantwortlich; der Impfftoff werde wie alle — 
übrigen Heilftoffe in der Apotheke dispenfirt und dort feine Aechtheit, 
Reinheit, fein Gehalt 2c. von den Vifitatoren überwacht, und id 
wette, daß in Kurzem die Jmpffrage gelöst feyn wirb. Die Klaz 
gen des Publikums über angerichteten Impffchaden werben bie 
Aerzte dem „fabrläpigen” Apotheker zufchieben, die Apotheker aber, 
die ohnedief die Subtilften find, werden biefe Chre nicht annehmen 
und flugs hinter ben 2? Impfftoff?? hergehen. Auf diefe Weife 
foftet die Unterfuchung der Sache den Staat feinen Kreuzer, und « 
bie Mebicin wird einer drückenden Fefjel Los. 

Gin Heil- oder Smpfftoff von außer der durch funftgeibte. 
und beeidete Manner dirigirten, von den Medicinern überwachten 
Apotheke hat nach unfern Landesgefegen fein Recht, feinen Glau- 
ben, feine Garantie anzufprechen, er gehört der Quadfalberei an, 
und fo der Bürger Schaden dadurch erlitten, mag er durch bie 
Straßen vennen, wüthen, fluchen und fid) als Geprellten verlachen 
lafjen. Schon oft, id) repetive, fdjon oft fab ich fold) haarſträu— 
bende Scene vor mir aufführen, Tab den Fochenden Grol, bie 
Schmerzensthränen, bie loögelaffenen Furien des Gewiflens und 
der Vorwürfe. Ginen Gentral-3mpfarzt haben wir, ber ung mit 
Polizeigewalt Pflichten aufzwingt, und wenn unfere Rechte ‚auf Gre 
füllung von Bolizeiverfprechen aufs Tieffte verlegt find, unfere Kin⸗ 
der jammervoll leiden, fiedjen oder fterben, wo anders finden wit 
für unfern Schmerz einen Richter als da oben beim großen Gott, 
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Richter und Rächer? Aber felbft der Himmel verfagt euch Den 
Troft, denn eben diefer Gentral-3mpfarzt hat.eud ja ehrlich gefagt, 
der, Impfftoff fey ein Gift, ein Gift vergifte, die Poden feyen fehr 
gefährlich, noch fo gefährlich wie vor taufend Jahren, und er impfe 
euren. Kindern die Boden ein. Gr impfe fie nicht auf, nicht her- 
aus, fondern ein. Wie fann fic) folcher dummen Menfchen noch 
ein Gott erbarmen?! 

Bragt ihr diefen Gentral-Impfarzt: wie tief er die Poden ein- 
impfe? fo hat er feinen Mapftab dafiir; ob er feinen Impfſtoff 
unterfucht habe? dazu habe er in 50 Jahren noch feine Zeit und 
Luft gehabt; ob er mur guten oder böjen Stoff unterſcheiden 
fönne? das verlange die Polizei nicht von ihm; ob er eine gute 
Impfmethode habe? wo man nichts zu wiffen braucht, gibt’s aud 
feine Methode; wenn aber das Gift Unheil anftelle, ob er medi- 
cinijde Heilmittel und öfonomijden Erſatz bieten fünne? nein, 
da fehet ihr zu. 

Und fold) ein Menfch, nachdem er euch genugfam malträtirt 
und verbeftialifirt hat, darf fih vor euren Augen dann aufs 
trojanifche Roß fegen, Reben an euch halten und Glauben für Er- 
fahrung ausgeben. Schreit er euch an: ich impfe Gift, das ift 
für euch Wohlthat, fo fnieet ihr: „ja ich glaube!” Die Poen find 
gefährlich, ich impfe euch die Boden ein, fo ftammelt ihr: „großer 
Wohlthäter, wir banten dir!” Ich weiß auf Gottes weiter Welt fo 
wenig von Impfftoff, Impfmethode, Impfwiffenfchaft, wie ihr, fo 
fchreiet ihr wie die polnifchen Juden: „großer Meifter in Iſrael!“ 
Und ift der Apfel noch fo weit vom Stamm gefallen, find die 
Kinder Der Kaifer, Könige, Grafen, Beamten, Bürger nod) fo erbárm= 
lid) vis a vis von ihren Erzeugern, fo ftimmt man ein chriftlich 
Lied an: Was Gott thut, das ift wohlgethan. Dem L b. Mebi- 
cinalrath Dr. G. F. Krauß habe ich in „Impfvergiftung 18524 
vor aller Welt gefagt, er habe mit feinem Smpflobe feinen König 
in's Geficht hinein belogen, und ber k. b. Gentral-Impfarzt, der 


60 


biezu fchweigt, aboptirt folden Vorwurf alg den feinen, Wie 
fann fold) ein Mann Glauben vom Volfe verlangen? Der Mann 
von Ehre fehweigt — oder — darum fann ich bie „wieberfäuen- 
den” 15 unfapitelfeften Kapitel des Hrn. Dr. Reiter nicht Nro. 
für Nro. durchgehen, weil ich dadurch in benfelben Manco ver: 
fallen imd damit den Vorwurf zurücdnehmen würde. So helfe ein 
Ausweg. E 


Akademie. Komifche- Gefellfhaft von Anhängern der Impfung, 
wo Seder fic) bemüht, das Lachen zu halten. 


Armuth. Unglid aug Gonvenienz, mehr zu fliehen als das 
Lafter, weil fie felbft das Berdienft zur chose perdue 
macht. Diefe Definition ift fein Rath, aber eine 
Wahrheit. 


Arzt. Engel oder Teufel der Menfchheitz Gfel gibt es unter 
den Aerzten nicht. 


Aufklärung. Die brillantefte grenzt an die Nacht. 


Mugen. Die ebelfte Parthie des Menfchen, dod ohne Geift 
und Feftigfeit fehen die beften in der Impfung nichts 
Bófes. 


Musdauer. Härte des Geiftes, cine Cigenfchaft, die nur den 
Hap an fid zieht. 


Bramarbas. Cin Myops mit rattenfchnauzähnlichem Knebel, 
welcher bas dumme Publifum mit feinem Smpfarfanum 
fangt, indem er fic) alg Blatterntóbter, Lindwurmritter, 
Bio- und Jatromantes durch Patent und Diplom, 
denen das Siegel der Staatsautorität > 
öffentlich ausweist. 


Bücher. Gefhmadsfache. 
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Bürger. Gwiger Gläubiger der Impfung und. Mebicin, ber 
noch höflich ift, wenn fie ihn mißhandeln. 


Gentral:Ampfarzt. Mörderifcher Tyrann oder Heros, ben die 
Staatsfaffe bezahlt.  WAllertraurigfte Miſchung von 
Poeſie und Verftandesphilofophie. 

Charakter. Wer Titel, Geld und Glauben hat, darf fid) einen 
einbilben. 


- Glima. Glüdfelig ift dasjenige, wo es feine Impfärzte, Feine 


falfche Heilmethode gab, wo man: die Zerftörungen der— 
ſelben nicht mitanfehen und beflagen muß. 
Gombbdie, Borgeblider Impffhug vor — hinter den Coulifjen 
aber eine durchgreifende Smpfvergiftung des Lebens- 
ferns. Sie beginnt mit Bewunderung und endet mit 
Entfegen. 


Eonfequenz. Faulheit, die allen Widerfpruch bei Seite ſchiebt. 


Grebit. Cinträglihe Art, das Unglüd gleichmäßig zu verthei- 
fen, indem man „höherer Weifung zufolge“ bie Ge- 
funden vergiftet, die Kranfen felten furirt. Zum Gli 
gilt auf dem Leichenhof bie Todtenlifte nicht, fo lange 
der Staat fein medicinifches Bewußtfeyn fordert. 

Euriren. Wiſſenſchaft, die am fchwerften zu erwerben ift. Sur- 
rogate find Impfen und Necepten-Monarchie. 


Doctor. Ein Mann, der viele Pflichten, feine Rechte hat. 


Eigennusß. Abſcheuliches after, deffen Definition meine Feder 
nicht befudeln foll, 


Elend. Zuftand, wozu jeder Unfinn der Mebicin führt. 
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Entfcbiedenbeit. Ausſpruch der Narren. Der Mann von 
Impfgeiſt entſcheidet nur für ſich. 
Ernft. Traurige Wirkung eines zu falten Bluts. 


Et cetera. Das Befte der Impfraifonnements. 


Fragen. Gute zu ftellen, ift ſchwer. (Sroriep in Weimar!) 
Freiheit. Höchftes Gut, das nur eriftirt, wo man nicht impft, 
poligeibient und — 


Frivol, Glüdlich ift der Smpfer, der es feyn fann. 


Geift. Gleicht beim Impfen dem Sterne, welcher die drei Meifen 
aus dem Morgenlande in ben Kubftall bes Erlöfers 
geführt hat. 

Gemútb. Vages Wort, in das fih auch der blafirte Ggoismus 
leidet. Mitleid und Wohlwollen gegen ben Leidenden, 
Dankbarkeit und Liebe derer, die er geheilt, Haren den 
Arzt über das feinige auf. 

Gefellfchaft. Der Geift der Gefellfchaft überhaupt ift nur 
das gemeine Sntereffe. 

Gefeße. Einfach natürliche Dinge, die man dadurch gefährlich 
macht, Daf man fie wifienfchaftlich myfterifirt. Sie 
find dadurch jeder Auslegung fähig. 

Glück. Das wahre befteht darin, nur von feinen eigenen Ueber— 
geugungen und von ber Liebe zu Gott abzuhängen; 
das falfche fpielt blinde Kuh (vaccine) mit und. 

Goldfhmieds Zunge. Adjutant des Weifen. 

Graufamteit. Optifche Täufchung der Impfgegner. 


Hoffnung. Senners junge Sub, welche böfen Wind ftatt gut 
Deil gibt. 
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Sumanitát. Schwäche, Ohnmacht, Elend, Ehr- und Habfucht. 
G8 gibt Feine Gerechtigkeit auf Erden! rief im Ster- 
ben ber geiftreihe A. Schoder (Dr. jur). 


Sabrhundert. Bor der Impfung wollte biep Wort etwas 
bedeuten, heute iſt's eine Frivolität, denn es fchämt 
fich des Impfens nicht. Vielleicht geben unfre Nach— 
fommen ihm feine alte Würde wieder. 


Allufion. Königin der Impfer. 

Simagination. Magazin aller Arten von Albernheit. 

Ampfbericht. Arbeit wiffenfchaftlichen Müffiggangs, welche den 
Autor langweilt, der Behörde nichts beweist. 

Ampffabel. Gemeiner und nothwendiger als die Gefchichte, 


Impfgeck. Ein Brutum, das man in jeder Menagerie zeigen 
ſollte, aber nicht wegen feiner Seltenheit. 


Impfnarben. Firlefanzige Blumen der Unnatur. 

Impfpolitik. Das Produft der Vergangenheit, bie Gegen— 
wart läugnen, mit Heilsphrafen fofettiren, Denfunfábige 
beruhigen, das Volt ftumpf Fretinifiren oder ftrafbar 
wild beftialifiren. Sn biefer Miffion der Vaccine t< 
fennt Der fittliche Muth, daß Vaccine und Mebdicin 
unverföhnliche Gegenfäge find, welche nichts mit einan- 
ber gemein haben. 

Impffcbein. Vorhang, hinter welchem gerade das arge und 
gräuliche Gegentheil von dem vorgeht, was ber betro- 
gene Zufchauer fieht, der aber nothwendig aufgehoben 
werden muß. 


Impfſchutz. un — Schuldiges — Kuh — Gift. 
Impffpiel. Críag des Geiftes oder Quelle der Habſucht. 
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Ampfitreit. Graufame Hirnwuth Mehrerer, die ſich an der 
Gurgel paden, damit fein Lichtwort das Schattenfpiel 
ftöre. 


Impfung. Mit Strafandrohung befohlenes Verbrechen. Nije 
brauch der Gefege des Lebens wie ber Borurtheile. 

Benner. Der vergeffene Hippofrates lehrte bie Menfchen 
einfacher leben, damit aud) ihre Krankheiten einfacher 
werden; er lehrte feine Schüler die Natur betracht 
wie ſie's macht, wenn fie allein heilt; wie Die Kranf- 
heiten verlaufen, wenn fte nicht geftört werden: damit 


fie bei Zeiten lernen, was fie der Natur zu überlaffen 


haben und wo es fromme, ihr beizuftehen. Sie follten 
erft die Naturftücde ablaufden, um, wenn es gilt, 
Kunftftide machen zu fünnen (Medicina natura 
Jenner lehrte das Gegentheil. Dort finden wir 
fahrung, bier blos Glauben und Routine. 


Journaliſtik. Gitle Mühe, die Gofdförner der Gedanken eines 


Andern mit einem trüben Strom von Worten zu über- 
fluthen. 


Riibubeit. Erſte Tugend des Chirurgen, legte des Arztes. 

Kunst. Taufende reden von ihr; der allein, ber fie hat, fpricht 
ihren Namen nicht aus. 

Lachen. Gonvulfivifche Bewegung, die gerade nicht immer bie 
Freude an der Impfung anfündigt. J 

Leben. Gewebe von Uebel und Langeweile, welches die Impfung 
abkürzt, weßhalb relied : die Impfgegner fie 
fürchten, 

SLebenspole. Trinfen, fhlafen, effen; vegetiren, receptiven, 
impfen. nL 
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Lektüre. Säugamme oder Gift des Geiftes. — 


Mensch. Undefinirbares Mefen, das mehr zur-Verfchlechterung 
(vaccine) als ¿ur Beredlung Hang hat. 


Nachdenken. Dem Fmpfer cine langweilige, dem Arzte eine 
k höchſt nöthige Gade. x 
Rarrbeit. Seele der Baccine. 
Natur, Mutter vieler Undankbarer, unerfhöpflicher Schatz ber 
Philofophie. Gegenfag der Impfung. 
Naturgefeb. Bafis des Glücks und der Rechtfchaffenheit. 
Natur und Gefe find der Impfung, fremd. 


Offenbeit. Sicheres Zeichen der Rechtfchaffenheit. 
Wbhantafte. Gewöhnlicher Maapftab für ächt und unächt in der 
Medicin; Prárogativ der Impfung. 
PHyfiologic. Wiſſenſchaft, womit jeder Arzt ſich brüftet, voor 
moon ich aber beim Impfen Feine’ nur Teife Spur fehe. 
Praxis. Lotterie, wo bie guten Billete fehr tar find. 
Princip. Herz jeder Lehre, nur nicht der. Impfung. So wie 
man im Stande: ift, biep Herz einer Lehre aus dem 
Bufen zu reißen, ift fie an und für fich tobt, und alles 
Andere bedarf — wenigftens bei Bernünftigen, — 
feiner Widerlegung. 
Reputation. Hängt mehr von Mode und Greterieur des Arztes, 
ab, als von ber Veleuchtung feines Innern Horizontes. 
Nedlichkeit. Koftbare Tugend unfrer Vorfahren, heutzutage 
macht fie Schelme, 
Mubm. Ghimáre, peren Bech fe, ber. wackere Jenner nicht r< 


” — Tebte, m | 
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Schriftſteller. Die Gitelteit der ‚Einen empört, ber Geiſt det 

| Andern langweilt. 

Seelengrofie. Unverimpite Nichternheit, womit man dufere 
Güter und Uebel verachtet, innere Güter erftrebt, innere 
Uebel vermeidet. 

So fo, La la. Zijden beiden beivegt fich unfer en 

Stolz. Gott ber Erde, der alle Tage Wunder und Thorheiten 
verrichtet. 

Studium. Das einzige Heilmittel gegen bie Reue a 
Verluft der Zeit, welde man der edelhaften Im A 
ſchichte opfert. 

Tbiere. Wie Viele tragen cin menfchliches Anttig, und dod) 


impft man bloß Menfchen. DT, ie * 
Tod. Endzweck, an den fich der Geimpfte etwas rier gewöhr 
nen muß. Ç 


Todesurtbeil. ES gibt nichts fo Erniebrigendes, ja Ent 
ehrendes als die Nothwendigkeit der Todesurtheile und 
_ der Impfung nad) dem Gefege. inns 


Umftände (circonstances). Machen mehr den befchäftigten Arzt 
alg die Kunft, Die beften Umftände find Geburt, 
Geld und Weiber. 

Undanf. Schredliches Lafter des Stolzes gegen alle, welde 
burdy’s Impfen nur Gutes ftiften wollten. 

Unglück. Schacht der Weisheit; Spiegel der Impfung "gate 
Reform der Mebicin. 

Vater. Mann, den erft das Wimmern feines impffeligen ‘Rin 
des fiber feine Pflichten belehren foll und ber nd felbft 
beruhigt: was ch nicht andern Ban, eh 19 ge 
bulbig an, 
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Verbrechen. Wenn wie die Impfung jeder Unfinn in der 
Mebicin ein Verbrechen wäre, fo müßte bie Gefchichte 
der Mebicin eine Gefchichte der Verbrechen feyn. Es 
gibt nur Kunftfehler. 

Verdienft. Wer keins in fih trägt, dem läßt die Welt feins, 
befonders die deutſche. 

Verguiigen. Das reinfte glüht auf dem Altar eines frommen 
Gemiiths, wird unterhalten vom Geifte. Smypfer fonnen 
es nicht Fennen. 

Vernunft. Spree davon wer fann. Bewabre mich Gott, 
in der Impfung welde zu glauben. 

WBerwegenbeit. Handlung, die einen viel fehönern Namen 
befommt, fobald fie den Schein für ſich hat. 

Vorurtheile. Alte Feinde gefunder Vernunft; man muß ihnen 
folgen, weil man. fie zeitweife braucht. 

Wahrheit. Seltene Richtſchnur ber menfchlichen That; fie 
ftiftet in der Gegenwart mehr Uebel ale Gutes. 

Wiege,  Taufendjähriger Zuftand der Medicin, an ben man bei 
jedem Impfftich denken follte; das würde * Stolz 
dämpfen. 

Wiflenfchaft. Labyrinth, worin ber Hochmuth feine Irrthümer 
fpazieren führt. 

Woblthat. Seligfeit, wenn man fie mit Ginficht dem Gefühl- 
vollen — Marter, wenn man fie dem Undanfbaren 
erweist, c 

Zeit. Cin Greis für Den, ber fie mit der Impfung verliert; ein 
Kind für Den, der fie beffer anzuwenden weiß. 
Zeitgedicht gegen die Impfpoefte eines Reiters: 
Das Himmelslicht umleudtet Saulum, 
Und feht! — er fällt mit feinem Gaul um! 
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Frühling des * Lebensjahrs! wie e n ift Die Gin ng a 
euch! Selig, wer mit entzückender Grinnerung von euch veden fam, 
Wehe, ich hatte weder Kindheit nod) Jugend, fie eriftirten nicht 
five mich mit ihrer harmlofen, rofigen Weltanfhanung, mit ihrem 
Lichte, ihren Strahlen, ihren Blumen, ihren Tänzen; das FL 

Heid bes Lebens war für mich das Haustleid. der Kranfenfube 
und mein Gedächtniß ift gefüllt von vielem und oft tiefem We 
Im Tagebuch meines Lenzes fehlen die bunten Blätter; nur felt 
erzählt es cine heitere Minute, eine winzige Freude") Mich freut 
fein Géngelband, kein Rollwagen, fein Weihnachtsbaum, fein 
Spielzeug, kein Spielgefähtte, fein Geburtstag, fein Wetteifer 
um Liebe und ER ich wurde Laro aus y Ber Apothı 


eh geſchwemmt in Thränen, gefalbt: ver gent 0 
über meinen eitertriefenden Leib, von Gltern und Arzt bl 
tröftet: fey ftill, es wird ſchon beffer fommen! Meine und d 
Thranen meiner wegen miv ſchlummerloſen Mutter ' bilden 
Lebensftvom ‘meiner Jugend. Ich hatte ein Herz voll Liebe 
alle, alle Menfchen, und doc) faft nicht groß genug, um dem Eine 
Peiniger, der mein Dafeyn mit Impfgift par: und K. m 
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Drud von Blum und Vogel in Stuttgart. 
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Bayerische 
Staatsbibliothek 
(>) 


x Vergleichende dy 2 * 
Anatomie und Phyſiologie. 
Ein Handbuch für den Unterricht und zum Selbſtſtudium i 

€. Sergmann und K. Leuckart, 


Profefforen in Göttingen und Gießen. 
44 Bog. Royal: Octav. Velinpapier. geb. Mit 437 in den Text eingedrudten 
Holzfchnitten. Preis fl. 7. 12 fr, oder Thlr. 4. 15 Sgr. E 

Das erfte in Deutfchland vollftändig erfchienene Werk über vergleichende 
Anatomie und Phyfiologic, diefe zwar nod) fo junge, aber fo überaus wichtige 
Wiſſenſchaft. Die ausgezeichnetiten Gelehrten der Gegenwart: Job. Miller, 
Prof. Trofdel in Berlin, Berthold und Wagner (im XVIIL feiner Phyfiolo- 
gifchen Briefe in der Allgem. Zeitung 1852), Valentin, Siebold, Stannins, 
Agaffig, Milne-Edwards, Sir Robert Owen, Hyrtl u. A. m. haben fid mit 
der cinftimmigften Anerkennung über diefes Werk a en nnd es ald eine 
der eene 6 Erſcheinungen der Gegenwart bezeichnet. Bei der gediegenen 
Austattung und den treffliden Holzfchuitten ift der Preis deffelben verbáltnif= 
mäßig ungemein billig. C 


Medicinifde Handbibliothek 
für praftijde Aerzte und Stubirenbe. 
i8 jebt fünf Bände, nämlid): 
kin 


Bis 
Lehrbud der derfranfheiten, nad) Goley u. A. m. 
von Dr. 9. Holder. fl. 3. 12 fr. od. Thir. 2. — 
Lehrbuch der Unterleibsbrüche, nach Th. B. Seale u. A. m. 
von Dr. Hölder. fl. 2. 24 fr. oder Thlr. 1. 15 Nor. 
Lehrbuch der venerijden Krankheiten, nach bem neueften 
Standpunkte der Wiſſenſchaft bearbeitet von Dr. Herm. 
ölder. fl. 3. 30 fr. oder Thlr. 2. — 
ehrbud der Strophel- und Tuberfelfrantheiten, nad 
Dr. §. Lebert’s gefrönter Breisfchrift von Dr. R. Köhler. 
3 3. 30 fr. oder Zh, 2. — 
. Lehrbud) der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, vom 
kliniſchen Standpuntte dargeftellt; nach Dr. Sam. Ashwell 
von Dr. Herm. Holder. fl. 3,30 fr. od. Thlr. 2. — 
Diefe fünmtlihen Bände werden aud) einzeln abgegeben. 
Der fechäte Band: Die Krebs: und Schei < 
von Dr. Lre Köhler, erfchetut im benen Tes Ca ÓN ; 
find in den Sortiments-Buchhandlungen vorräthig. 
Helferich, 3. Z. Das Leben der Cretinen, mit befonderer Rüd- 
ficht auf Piychologie, Phyfiologie, Pathologie, Padagogik und 
Humanität. 8. geh. 36 fr. oder 12 Nor. 
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Drud von Brim und Vogel in Stuttgart. 

















